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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement beträ vierteljährlich 
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Abonnements⸗Einladung. 


Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 


Die „Poſener Zeitung“ zählt zu den älteſſen Zeitungen | 
Deutſchlands. In den öſtlichen Provinzen iſt fie die einzige, 


welche drei Mal täglich erſcheint. 


Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbindungen mit 


der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 


Auslandes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle 
wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu brin⸗ 
gen. Die Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in 
den Kolonial⸗Gebieten, werden durch kartographiſche Dar⸗ 
ſtellungen erläutert. Unſere zahlreichen Mitarbeiter in der 
Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird ſtets beſondere 


Sorgfalt zugewendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um 
den Leſern neben anziehenden Romanen und Novellen auch in⸗ 


tereſſante Feuilletons und Plaudereien aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonntags⸗ 


| 


Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 


1 Abwechſelung. 
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Im Feuilleton der Zeitung gelangt im nächſten Quartal 

ein lebendig und feſſelnd geſchriebener Original⸗Roman 
„Der Schatz von Chorburus“ 
von Fred. Boyle 

zum Abdruck. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ be⸗ 
trägt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


Ein angebliches neues Kartell. 


wiederholt die Behauptung aufgeſtellt, der freiſinnige Abgeord⸗ 


tung“ einen Artikel veröffentlicht über das Verhalten der frei⸗ 
ſinnigen Partei bei den nächſten Reichstagswahlen, welcher 


damit ſchließt, daß die Freifinnigen unbedingt die Gegner des 


Kartells unterſtützen würden. Ein durch mehrere konſervative 
Zeitungen laufender Artikel ſpricht in Folge deſſen von einem 
„neuen Kartell,“ von einem „abgemachten Zuſammengehen der 
Freiſinnigen mit den Sozialdemokraten“. 


Daran, daß der Verfaſſer jenes Artikels der „Bresl. Ztg.“ 
ausdrücklich die Erklärung veröffentlicht hat, daß er nicht Ab. 
geordneter ſei, ſondern nur als Wähler und lediglich darüber 


ſeine Meinung ausgeſprochen habe, wie ſich die Freiſinnigen 


bei den Stichwahlen zu verhalten hätten, kehren ſich die kon⸗ 


ſervativen Zeitungen nicht, fie nehmen davon gar keine Notiz 


und wiederholen lediglich die Behauptung, daß ein Wahlkartell 


zwiſchen Sozialdemokraten und Freiſinnigen ebenſo beſtehe wie 
swilchen Konſervativen und Nationalliberalen. 


auch die Welfen und Polen werden nur nebenher erwähnt. 
Zunächſt können wir nach eingegangener Erkundigung feſt⸗ 
ftellen, daß die freifinnige Partei und ihre Vertretung fi 


Reichstagswahlen noch gar nicht beſchäftigt hat. Weder t 
5 ne 7 im geichäftsführenden Yusäuß “iR fie 


derührt worden; es liegt auch in der Natur der Sache, daß 


derartige Fragen der Taktik nicht durch generelle Beſchlüſſe der 
Parteivertretung geregelt werden können; das würden ſich die 
Wähler in den einzelnen Wahlkreiſen gar nicht gefallen laſſen, 
ſie pflegen in dieſer Beziehung ihre Taktik ſelbſt zu beſtimmen 
mit Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe der betreffenden 
Wahlkreiſe. Auch iſt uns nicht erinnerlich, daß überhaupt 
jemals ſolche generelle Beſchlüſſe in Bezug auf das Verhalten 
bei den Wahlen gefaßt worden find. Geradezu unfinnig aber 
iſt es, von einem Kartell zwiſchen Sozialdemokraten und Frei⸗ 
finnigen zu ſprechen, während es doch notoriſch iſt, daß die 
Sozialdemokraten in allen Wahlkreiſen, wo ſie überhaupt An⸗ 
hänger haben, ſelbſtändig mit Aufſtellung eigener Kandidaten 


vorzugehen entſchloſſen find und dabei den Hauptangriff bei den 
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wahlen lediglich 


Koſten der Freifinnigen 
einer Stärke 
FCC 
an der poſitiven Mitarbeit zu betheiligen.“ 


| 1884, 
In den letzten Tagen hat eine Anzahl von Kartellblättern | Hauptorgan der konservativen Partei nicht ſprechen konnte. 


nete Dr. Alexander Meyer habe in der „Ürehlaner Zei⸗ | Jeder Wähler mußte ohne weiteres hieraus den Schluß ziehen, 


Merkwürdiger 
Weiſe läßt dieſer Artikel das Zentrum dabei vollſtändig aus, 


überhaupt mit der Frage des Verhaltens bei den nächſten 


Morgen⸗Ausgabe. 


Sethsundneunzigſter 


Freitag, 20. September. 


Hauptwahlen ſtets gegen die Freiſinnigen richten. Weshalb, 
liegt wohl ziemlich klar auf der Hand. 


Der Zweck, weshalb verſchiedene Kartellblätter das angeb⸗ 


h 4 
Beim Herannahen des Viertelfahrſchluſſes laden wir zum liche „Bündniß der Sozialdemokraten und Freiſinnigen“ jetzt 


mit fo großem Eifer beleuchten und kritiſiren, iſt ſehr durchſichtig; 
auch dies ſoll ein Rüſtzeug ſein zur Erreichung des Zieles, das 
auch für die nächſte Wahlkampagne geſtellt iſt: vor allem Ver⸗ 
nichtung der freiſinnigen Partei. 

Die moraliſche Entrüſtung, welche die Kartellblätter bei 
dieſer Gelegenheit über das angebliche „neue Kartell“ zur Schau 
tragen, iſt um ſo wunderlicher, als ihnen doch die Thatſache 
noch im Gedächtniß ſein muß, daß die Kartellparteien wieder⸗ 
holt den Sozialdemokraten gegen die Freiſinnigen zum Siege 
verholfen haben. Dieſe Thatſache iſt den Herren zeitweiſe aller⸗ 
dings unbequem, ſie verdient aber hier beſonders hervorgehoben 


zu werden, um die politiſche Heuchelei zu kennzeichnen, welche 


in jener zur Schau getragenen Entrüſtung liegt. 
Haben denn die Kartellblätter im Jahre 1884 irgend 
welches Bedenken gehabt, bei den Stichwahlen gegen die Frei⸗ 


finnigen die Sozialdemokraten zu unterſtützen? Als damals die 


„Kölniſche Zeitung“ die Stimmen der Sozialdemokraten für 
ihre Kandidaten wünſchte, erklärte ſie frank und frei wörtlich 


und mit den Thatſachen in Uebereinſtimmung, daß „die Sozial⸗ 
demokraten ihre Erfolge in Frankfurt und demnächſt in Han⸗ 
| 977 der Unterſtützung der Nattonalliberalen verdan⸗ 
ken.“ 


beilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und zeitung“ die Konſervativen ausdrücklich auf, hei den Stich⸗ 


Bei denſelben Wahlen forderte die Berliner „Kreuz⸗ 


wahlen gegen die Freifinnigen auch den Sozialdemokraten gegen⸗ 


über ihr Gewicht in die Wagſchaale zu legen. Sie ſchrieb 
damals wörtlich: 

„Von dem Ausfall der Stihmwahlen! wird es nun abhängen, ob 
die freifinnige Partei wirklich vernichtet wird. Unter 


dieſem Geſichtspunkte kann für die Konſervativen nicht der geringſte 


Zweifel darüber entſtehen, daß fe für ihr Verhalten in den Stich» 
das eine Ziel: Bekämpfung der Freiſinnig en 

maßgebend ſein laſſen dürfen. Wir ziehen dieſe Konſequenz auch da, 
wo die Entſcheidung zwiſchen den Freifinnigen und den Sozialdemo⸗ 
kraten zu treffen iſt, wenigſtens in ſo weit, als wir der konſervativen 
Partei auch in dieſem Falle dringend anrathen, für den freifinnigen 
Kandidaten ihre Stimme nicht abzugeben Wir find der 
Meinung, es ſei dringend wünſchenswerth, daß, fo weit es auf 
geidieben kann, die Sozialdemokraten in 

im Reichstage vertreten ſeien, welche ihnen 
nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht auflegt, ſich 


So ſchrieb die „Kreuzzeitung“ vor den Stichwahlen von 
Man wird zugeben, daß klarer und deutlicher dieſes 


daß in den Fällen, wo ſeine Stimme entſcheidend war gegen die 
Freiſinnigen, er fich nicht der Wahl zu enthalten, ſondern auch 
direkt für die Sozialdemokraten zu ſtimmen hatte. Das iſt die 
einfache nothwenbige Konſequenz der Auseinanderſetzung der 


„Kreuzzeitung“. 


Daß die Freifinnigen in Magdeburg gegenüber den Sozial⸗ 
demokraten unterlagen, weil der Satz von den Kartellparteien 
zur Geltung gebracht wurde, daß man „von zwei Uebeln das 
kleinere wählen müſſe, und daß dem Herrn Reichskanzler zehn 
Sozialdemokraten lieber ſeien, als ein Freiſinniger“, iſt bekannt 
genug. Noch am 24. November des vorigen Jahres hat der 
frrtfinnige Reichstagsabgeordnete Dr. Barth öffentlich erklärt: 
„Ich unterlag 1884 bei der Reichstagswahl in Gotha im enge⸗ 
ren Wahlgange, weil die Konſervativen und Nationalliberalen 
den Sozialdemokraten ihre Stimme gaben. Die Ordnungspar⸗ 
teien hielten in Gotha wie damals und ſeitdem in vielen ande⸗ 
ren Wahlkreiſen die Sozialdemokraten für das geringere Uebel.“ 

Wir könnten dieſe Beiſpiele noch vermehren, wir könnten 
insbeſondere die bekannten Vorgänge bei den Breslauer Wahlen 


ins Gedächtniß zurückrufen, wir glauben aber, daß das Ange⸗ 


führte genügt, um die moraliſche Entrüſtung über das angeb⸗ 
liche „neue Kartell“ in das richtige Licht zu ſtellen. 

Die freifinnigen Wähler werden in den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen gerade ſo handeln wie die übrigen Parteien; ſie werden 
zunächſt den Kandidaten ihrer Partei zum Siege zu verhelfen 
ſuchen. Was ſie bei den Stichwahlen zu thun haben, das wer⸗ 
den ſie ſelbſt nach der derzeitigen Lage der Verhältniſſe zu er⸗ 
meſſen haben. Jedenfalls ſollte die Lehre „von dem kleineren 
Uebel“ doch denen, die ſie ſelbſt aufgeſtellt und befolgt haben, 
nicht als etwas ſo Exorbitantes erſcheinen. 


Die Grenzen der Wohlthätigkeit. 


Der deutſche Verein für Armenpflege und Wohlthätigkeit, 
welcher am 26. und 27. September in Kaſſel ſeine zehnte 
Jahres verſammlung abhalten will, erblickt mit Recht eine feiner 
Hauptaufgaben in der gehörigen Vorbereitung aller ſeiner Ver⸗ 
handlungsgegenſtände durch Erſtattung 5 Berichte, damit 


Juſerate 
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Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 


Raum in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 
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1889. 


Zeit für die Diskuſſion bleibt und in der fortlaufenden Be⸗ 
arbeitung der von ihm angeregten Fragen in ſelbſtändigen 
Schriften, wie in dem nunmehr beendeten Werke „Das Armen⸗ 
weſen in 77 beutfchen Städten“. Die neueſte inhaltsreiche 
Veröffentlichung des genannten Vereins enthält eine Reihe von 
Gutachten über den Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches in 
Bezug auf Armenpflege und Wohlthätigkeit, über die offene 
Pflege für ungefährliche Irre, über die Sommerpflege für 
arme Kinder, über die Beaufſichtigung der örtlichen öffentlichen 
Armenpflege und endlich über die Grenzen der Wohlthätigkeit. 
— Wir greifen den letzten Gegenſtand heraus, weil er ſchwere 
re die jedem Wohlthäter faſt täglich auftauchen, zu löſen 
ucht. 

Sind wir mit unſerer privaten und öffentlichen Wohl⸗ 
thätigkeit auf den rechten oder auf falſchen Wegen? Was man 
ſo Wohlthat nennt, iſt vielleicht ebenſo oft Plage und Schaden, 
wie Linderung und Nutzen. Es gehört zum Wohlthun nicht 
bloß ein warmes Herz, ſondern auch ein kalter Kopf. Der 
willigſte Geber iſt keineswegs zugleich der beſte Helfer und die 
rechte Armenfürſorge iſt auch eine Kunſt, die gelernt und geübt 
fein will. Eine zuweit getriebene oder zu lange fortgeſetzte 
Wohlthätigkeit kann geradezu eine ſittlich⸗wirthſchaftliche Ver⸗ 
ſumpfung erzeugen. Die Hunderttauſende von Helfern, die 
überall im Lande zerſtreut find, ſollten weit mehr Nachdenken 
und Vorſicht üben, als heutzutage wirklich geübt wird. Dieſe 
Mahnung predigen zwei Gutachten von Rechtsanwalt Dr. Fuld 
in Mainz und Dr. Emminghaus in Gotha. Beide Bericht⸗ 
erſtatter weichen nur inſofern ab, als Dr. Emminghaus neben 
der Bedürfnißfrage auch die Würdigkeit des Empfängers bes 
ſonders betont, während Dr. Fuld die Anſicht ausſpricht: „daß 
immer, wo die Bedürfnißfrage zu bejahen ſei, auch geholfen 
werden müſſe, möge auch der oder die zu unterſtützende Perſon 
nichts weniger als würdig ſein“. Dr. Emminghaus ſtellt folgende 
Hauptſätze auf: „Daß die freiwillige private Armenfürſorge nur 
gedeihlich wirken könne: 1. wenn fie nur Bedürftigen und Wür⸗ 
digen zu theil wird, 2. wenn ſie nach Art und Umfang dem 
ſorgfältig erforſchten beſonderem Bedarfe angepaßt iſt, 3. wenn 
ſie nicht der fleißigen und verſtändigen Benutzung leicht zugäng⸗ 
licher Mittel, um der Noth auf dem Wege der Verſicherung 
vorzubeugen, entgegenwirkt, 4. wenn ſie aus lauterer Menſchen⸗ 
freundlichkeit und in menſchenfreundlicher Art bethätigt wird“. 
Dr. Fuld betont noch beſonders, daß Veranſtaltungen, die dem 
Vergnügen und der Zerſtreuung dienen, wie Bälle ꝛc., zu 
wohlthätigen Zwecken nicht zu häufig ſtattfinden dürften. 
Dr. Emminghaus ſtellt am Schluſſe ſeines Gutachtens auch 
noch Grundſätze über Armenſtiftungen auf und räth beſonders, 
den Verwaltern einen möglichſt weiten Verwendungsſpielraum 
zu laſſen und ihre Verwaltung den Orts⸗ und Landarmenämtern 
zu überlaſſen.“ 


Deutſchlan d. 


A Berlin, 18. September. Die Franzoſen find ſehr 
genügſame Leute. Nirgends finden Märchen leichter Glauben 
als bei ihnen, nirgends gelingt es politiſchen Abenteurern beſſer, 
ſich eine Anhängerſchaft zu erwerben. Wir zweifeln nicht, daß 
die vermeintlichen Enthüllungen des berüchtigten Mondion 
ebenfalls ihren Weg machen werden. Werden da doch von 
Deutſchland die wunderbarſten Geſchichten erzählt, und weſſen 
Franzoſen Herz ſchlüge nicht höher, wenn er ſich einbilden darf, 
die Geheimniſſe des „Erbfeindes“ vor aller Welt preisgegeben 
zu ſehen! Die Rolle Mondions iſt bekannt. Er trägt einen 
angemaßten Adel und einen ſelbſt fabrizirten Offizierstitel; er 
iſt in die ſchmutzigſten Prozeſſe verwickelt geweſen und hat ſich 
von Dutzenden von Leuten bezahlen laſſen. Zuletzt iſt er zu 
Boulanger herabgeſunken oder vielleicht auch emporgeſtiegen 
(denn man weiß nicht, welcher von beiden die widerwärtigere 
Erſcheinung iſt). Wie jeder Spion, der für Geld arbeitet, hat 
Mondion ſeine Auftraggeber in einer halb luſtigen, halb ab⸗ 
ſcheulichen Weiſe angelogen; er mußte ja doch unter allen Um⸗ 
ſtänden Material bringen, um ſeine Wichtigkeit darzuthun. Am 
frechſten jedenfalls hat er es mit Boulanger getrieben. Der 
telegraphiſch hergemeldete Auszug aus den jüngſten Enthüllungen 
Mondions enthält Dinge, von denen es geradezu unbegreiflich 
iſt, wie ein franzöſiſcher Miniſter, und ſei es ſelbſt Boulanger, 
ſich durch ſie täuſchen laſſen konnte. Mondion erzählt, daß im 
Jahre 1887 ein Konflikt zwiſchen dem Reichskanzler und der 
Militärbehörde über die Einführung von Repetirgewehren aus⸗ 
gebrochen ſei. Fürſt Bismarck habe ſich gegen die Beſchleunſ⸗ 
ung der Neubewaffnung mit Rückficht auf die Finanzlage ers 

ärt; er habe geſagt, daß unter ſolchen Verhältniſſen eine ges 


regelte Finanzwirtſchaft unmöglich ſei, und daß er zwanzig 


Monopole einführen müſſe, um dergleichen wieder gut zu machen. 
Der Kaiſer habe dann auf eine Immediateingabe des Grafen 
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Millionen aus dem Kriegsſchatz hergab. 


Moltke bin den Streit geſchlichtet, indem er vorläufig zwölf 
So viel Worte, ſo 
viel Unfinn. Es lohnt ſich aber doch, dem Unſinn etwas näher 
zu Leibe zu gehen. Zur Zeit, wo dieſe wunderbare 
Geſchichte paſſirt fein fol, hatte Zürft Bismarck bes 
reits (in den Septennats⸗Debatten vom Januar 1887) 
das Aeußerſte gethan, um ſich für die hochgeſpannten Forderun⸗ 
gen der Militärverwaltung einzuſetzen, was doch gewiß nicht 
danach ausficht, als ob ihm die Einführung der Repetirgewehre 
unwillkommen geweſen ſei. Als dann im neugewählten Reis: 
tage die neuen Militärkredite berathen wurden, konnte ein libe⸗ 
raler Redner darauf hinweiſen, wie der Reichstag ſchon ein 
Jahr zuvor, ohne daß ein Wort darüber verloren worden wäre 
und derart, daß das Ausland kaum etwas davon wahrnahm, 
30 Millionen für die Anſchaffung eines verbeſſerten Infanterie⸗ 
gewehrs bewilligt habe. Mehr noch: der Sommer von 1887 
war noch nicht zu Ende, als bekannt wurde, daß die Bewaff⸗ 
nung wenigſtens des ſtehenden Heeres mit dem Magazingewehr 
vollendet ſei. Der ſpätere Ausſpruch des Fürſlen Bismarck, 
daß für den deutſchen Landwehrmann und Landſturmmann das 
beſte Gewehr grade gut genug ſei, und bie Bereitwilligkeit, mit 
welcher der Reichstag nach der vielberuſenen Rede vom 6. Fer 
bruar 1888 neue ungeheure Kredite bewilligte, beweiſen vollends, 
wie thöricht die Behauptungen Mondions ſind. Nun gar bie 
Verſicherung, daß 12 Millionen aus dem Kriegsihag genommen 
wurden, um Repetirgewehre zu beſchaffen, tft ſinnlos bis zum 
äußerſten. Nie bisher ift der Kriegsſchatz von 120 Mil⸗ 
lionen Mark, der wohlverwahrt im Juliusthurm liegt, an⸗ 
gegriffen worden. Wäre es der Fall geweſen, ſo hätten 
Boulanger und Mondion ſich ſagen können, daß dies Ereigniß 
wohl noch auf andere Weile als durch die Mondionſche Spio⸗ 
nage hätte bekannt werden müſſen. Die übrigen Erfindungen 
des ſeltſamſten aller Spione ſind zum Theil noch kecker, ſo 
3. B. der Verſuch, jene berüchtigten bulgariſchen Fälſchungen zu 
retten, mit denen der Zar betrogen worden war, und deren 
Aufdeckung dem Reichskanzler im Geſpräch mit dem Zaren (am 
18. November 1887) nur leichte Mühe koſtete. — — Der 
Lohnkampf ſcheint zu einer dauernden Einrichtung werden zu 
ſollen. An den ungeheuerlichen Plan einer allgemeinen Arbeits⸗ 
einſtellung mit dem 1. Mai 1890 braucht man freilich nicht zu 
lauben (und die deutſchen Arbeiter hegen eine ſolche Abſficht 

cherlich nicht); die Ausdehnung der thatſächlich ſchon angelüns 
digten Lohnkämpfe wird allem Anſchein nach bedeutend genug 
fein. Von Poſen und anderen Orten werden bevorſtehende 
Strikes gemeldet, beſonders umfangreiche Lohnbewegungen 
aber find für die Reichs hauptſtant bereits wieder in Sicht. 


Daß die Bauhandwerker im Frühjahre nochmals auf 
den Plan treten werden, ward längſt ausgemacht. 
Man kann von dieſen Abſichten ſchwerlich eine einzige 


gutheißen. Die Schul macher find erſt im vorigen Jahre im 
Strike unterlegen. Sie ſelbſt find weder genügend organiſirt, 
noch vermögen ſie von ihren Löhnen (10 bis 12 M. wöchentlich) 
einen Fonds aufzubringen; mit Unterſtützungen aus anberen 
Gewerken dürfte es um fo zweifelhafter beſtellt fein, als bieſe 
ſich zum Theil gleichfalls mit Striclegedanken tragen. Die 


Muſſiſches Poſt⸗ und Telegraphenweſen. 


Die zahlloſen Uebelſtände, welche in den Einrichtungen des 
ruſſiſchen Poſt⸗ und Telegraphenweſens herrſchen, bereiten dem 
Publikum jahraus jahrein die mannigfachſten Verlegenheiten. 
Man iſt aber begreiflicherweiſe im Laufe der Zeit gegen dieſe 
Dinge wenigſtens inſofern abgeſtumpft worden, daß man nur 
ſelten von denſelben ſpricht. Nur beſonders komiſche oder ſehr 
peinliche Zwiſchenfälle, die ſich aus der eigenthümlichen Einrich⸗ 
tung des erwähnten Verwaltungsgebietes ergeben, pflegen den 
Anlaß zu neuerlichen Erörterungen darüber zu bieten, die aber 
ebenſo fruchtlos bleiben, wie alle frühern. Ein Wandel hierin 
könnte nur in dem Falle geſchaffen werden, wenn an die Spitze 
des genannten Reſſorts eine mit den Bedürfniſſen des letztern 
vollſtändig vertraute, fachmänniſch Hervorragende Autorität ge 
ſtellt würde. Bisher ſcheint jedoch dieſe ſo leicht verſtändliche 
Wahrheit an den maßgebenden Stellen nicht erkannt worden zu 
jein, oder aber es wird die dieſem Zweige des öffentlichen Vers 
kehrsweſens zukommende Bedeutung nicht begriffen. Zur Kenn⸗ 
zeichnung bes ruſſiſchen Poſt, und Telegraphenweſens führt die 
„Polit. Korreſp.“ einige Beiſpiele an. Ein Packet oder ein 
Geldbrief, die man im Hauptpoſtamte von Petersburg um 8 Uhr 
Morgens aufgiebt, kann, fo unglaublich es auch ſcheint, erſt am 
folgenden Tage um 2 Uhr Nachmittags abgehen, es find ſomit 
mehr als 28 Stunden nöthig, um ein Packet oder einen 
Geldbrief „expeditionsreif“ zu machen. Telegramme, welche 
von einem Stadtviertel Petersburgs nach einem andern abge⸗ 
ſandt werden, gelangen gewöhnlich erſt nach drei oder vier 
Stunden an ihre Adreſſe. Beſonders umſtändlich geſtaltet fi 
aber die Beförderung von Telegrammen politiſchen Ins 
halts. Bekanntlich müſſen derartige Telegramme in Rußland 
die Genehmigung der Telegraphenzenſur erhalten. Dieſe Be⸗ 
hörde beſteht nun in Petersburg in einem einzigen, allerbings 
ſehr freundlichen Beamten, deſſen Zeit aber durch verschiedene mit 
dieſer Zenſurthätigkeit in keinerlei Zuſammenhang ſtehende Dinge 
derart in Anſpruch genommen wird, daß es nicht immer eine 
leichte Sache iſt, ihn ausfindig zu machen. Mitunter erweiſt 
ſich dies aber als ganz unmöglich, und ſo pflegt es denn vorzu⸗ 
kemmen, daß eine politiſche Depeſche, für welche bedeutende Ge⸗ 
bühren entrichtet werden, einfach bis zum nächſten Tage 
liegen bleibt, wodurch ſie ſelbſtverſtändlich in vielen Fällen ganz 
werthlos wird. Die bei Reiſen des Zaren als nothwendig er⸗ 
achteten Sicherheitsmaßregeln wirken gleichfalls auf den Tele 
graphenverkehr lähmend zurück. Wenn der Zar z. B. von 
Petersburg nach Moskau reift, wird der Telegraphenverkehr 
zwiſchen den heiden Städten für die ganze Dauer der Eiſen⸗ 


Schneider werden mit den zahlreichen weiblichen Arbeitskräften 
in der Herrenkonfektion rechnen müſſen, welche in die Organi⸗ 
ſation hineinzuziehen uns ein kaum aueführbarer Gedanke 
ſcheint. Eine Lohnaufbeſſerung iſt für die Arbeiter beider Ge⸗ 
werbe ohne Zweifel dringend zu wünſchen. Andererſeits ver⸗ 
mögen wir es auch nicht zu billigen, wenn im Baugewerke die 
Arbeitgeber ihre Stärke am Anfang der Winterſaiſon dazu be⸗ 
nutzen wollten, an den Geſellen für den Stricke im Sommer 
Rache zu nehmen. Entſchieden hat der neugegründete Verein 
der Bauintereſſenten, welcher weniger zünftleriſch ſein will, ſeine 
Abficht ausgeſprochen, für den Stricke nicht Rache zu nehmen, 
vielmehr im nächſten Jahre der neunſtündigen Arbeitszeit zuzu⸗ 
ſtimmen. Es wäre zu wünſchen, daß mit der gefährlichen Waffe 
des Strikes überlegter umgegangen würde. — — Eine wunder⸗ 
liche Anknüpfung verſucht die „Kreuz⸗Zeitung“ mit der 
Sozialdemokratie. Ein Herr Schleſinger, Sozialdemokrat in 
vorſozialiſtengeſetzlicher Zeit und noch jetzt radikal, den die 
„Kreuzztg.“ aber immer noch zu den Sozialdemokraten rechnet, 
hat kürzlich ein ſozialökonomiſches Werkchen verfaßt, das von 
der „Kreuzztg.“ gelobt wird. Das Büchlein iſt in der Volks⸗ 
bibliothek erſchienen, welche von dem früheren Reichstagsabge⸗ 
ordneten Geiſer verlegt und von Liebknecht, dem Schwiegervater 
Geiſers geleitet wurbe, bis eben beſagtes Büchlein Herrn Lieb⸗ 
knecht, der die Bibliothek nicht genau kontrollirt hatte, zum 
Rücktritte von der Leitung veranlaßte. Die „Kreußſtg.“ rühmt 
an dem Werke den Stil, die juriſtiſche Kenntniß, ſie ſagt in 
ihrem bekannten geſchwollenen Deutſch, baß der Verfaſſer „fh 
mit den Tiefen der Nationalökonomie befriedigend abgefunden“ 
habe, ja ſogar, daß Karl marx hier zum erſtenmal den lang 
vermißten ebenbörtigen Fortſetzer gefunden habe. Der Fortſetzer 
eines Karl Marx von der „Kreuzzig.“ mit dickem Lob übers 
ſchüttet! Das verſpricht einen beſonderen Genuß, und wir 
wollen uns das Opus anſehen. Einſtweilen, da wir es noch 
nicht kennen, und auch nicht auf die nationalökonomiſche Auto⸗ 
rität der „Kreuzzig.“ etwas geben, geſtehen wir, daß wir es 
uns ſchwer erklaren können, wie ein radikaler Mann, ein Mann, 
der noch dazu Schleſinger heißt, Gnade finden kann vor den 
Augen der „Kreuzztg.“ te Intimität geht aber ſoweit, daß 
das fromme Blatt Herren Schleſinger den Sozialdemokraten ſehr 
ernfthaft als Reichstagskandidaten für Berlin vorſchlägt. So⸗ 
eben noch hat die „Kreuzztg.“ in einer Polemik gegen die 
Nationalliberalen das unveränderte Fortbeſtehen des Soziali ten⸗ 
geſetzes befürwortet, und jetzt möchte fie ſich in das Vertrauen 
der Sozialdemokraten einſchleichen. Nun, wenn Herr Schleſinger 
bisher etwa eine Ausſicht auf ein Mandat der Sozialdemokraten 
beſeſſen hat, ſo wird er ſie in Folge der Empfehlung der 
„Kreuzztg.“ ganz gewiß verlieren. 

— Die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſinnen wer⸗ 
den am 23. d. M. wieder in Berlin eintreffen, um im Kron⸗ 
priazenpalais bis zum 19. Oktober, dem Tage der Abreiſe nach 
Venedig, zu refidiren. Vor der Abreiſe wird der Prinzeſſin 
Sophie noch in einer großen Hoffeſtlichkeit Gelegenheit gegeben 
werben, die Glückwünſche der Hofgeſellſchaft entgegenzunehmen 
und ſich zu verabſchieden. Von Venedig geſchieht, wie aus 
Trieſt gemeldet wird, die Ueberfahrt nach Athen, in einem der 


bahnfahrt des Monarchen, d. i. wenigſtens für 12 Stunden 
vollſtändig eingeſtellt. Wenn nun die Polizeibehörden derartige 
Verfügungen für die Sicherheit der Perſon des Kaiſers als 
unerläßlich anſehen, ſo läßt ſich darüber weiter nicht richten. 
Unbegreiflich aber iſt es, warum in ſolchen Fällen die Tele⸗ 
graphenſtalionen auf der Linie Petersburg⸗Moskau die während 
der Fahrt des Kaiſers überbrachten Telegramme ruhig in 
Empfang nehmen und die Gebühren dafür einſtreichen, ohne 
das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß die Tele⸗ 
gramme erſt nach Verlauf von 12 Stunden befördert werden 
können, wodurch in den meiſſen Fällen die Benutzung des 
Telegraphen ganz zwecklos wird. 

Ein kleiner diplomatiſcher Zwiſchenfall, der ſich 
kürzlich in Petersburg zutrug, hat die Mißſtände, die theils 
ganz veralteten, theils ſianloſen Einrichtungen des ruſſiſchen 
Telegraphenpeſens wieder einmal in den Vordergrund des 
Tagesgeſprächs gerückt, woran ſich diesmal auch die diplomatische 
Welt betheiligte. Es traf nämlich unlängſt in Petersburg eine 
chiffrirte Depeſche aus Washington ein, welche der amerikaniſche 
Staatsſekretär der auswärtigen Angelegenhelten, Herr Blaine, 
an den hieſigen Geſchäftsträger der Vereinigten Staaten, 
Herrn Wur ts, gerichtet hatte. Die Adreſſe der Depeſche 
lautete einfach: „Wurts, Charge d'affaires, Petersburg.“ 
Nun muß aber bei jeder Depeſche nach der Vorſchrift der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Direktion von Petersburg die Wohnung 
des Adreſſaten ganz genau angegeben ſein; andernfalls 
wird die Depeſche als „unbeſtellbar wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe“ behandelt und nach dem Aufgabeorte zu⸗ 
rückgeſchickt. Dieſe Verfügung batte lediglich den Zweck, einen 
namentlich im geſchäftlichen Telegraphenverkehr entſtandenen 
Mißbrauch zu verhindern. Es find nämlich früher Depeſchen 
an Adreſſen mit den häufigſt vorkommenden Namen ohne nähere 
Angabe eingetroffen, ſo daß dem Telegraphenamte die Mühe 
erwuchs, die Adreſſaten aufzuſuchen. Die Telegraphenbeamten 
nehmen jedoch die Verfügung ganz buchſtäblich. So wurde vor 
einiger Zeit eine Depeſche, welche an einen der höchſten ruſſi⸗ 
ſchen Würdenträger ankam, der ſich damals in Petersburg auf⸗ 
hielt und der, beiläufig bemerkt, einen ſehr ungewöhnlichen 
Namen trägt, als unbeſtellbar behandelt, weil ſie außer dem 
Namen nur noch die Bezeichnung General⸗Gouverneur als 
Adreſſe enthielt. Die obgedachte chiffrirte Depeſche wurde aus 
dem gleichen Grunde als unbeſtellbar wegen mangelhafter Adreſſe 
nach Waſhington zurückgeſchickt. Der amerikaniſche Staats, 
ſekretär der auswärtigen Angelegenheiten, der bekanntlich ziem⸗ 
liche Schneidigkeit beſitzt, nahm dieſen Streich ſehr übel auf 
und ſandte dieſelhe Depeſche neuerdings nach Petersburg ab, 
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großen, elegant und komfortable eingerichteten, zu dieſem Zwecke | 
reſervirten Orientdampfer des öſterreichiſchen Lloyd. Die Hoch⸗ 


zeit in Athen findet am 27. Okte ber ſtatt. 

— Aus Oberſchleſien, 17. September, wird der „Voſſ. 
Zig.“ geſchrieben: Der raſche Erfolg, den der Oberbürgermeiſter 
Kreidel für Gleiwitz in Berlin erlangt hat, wohin er ſich am 
Sonnabend begeben hatte, wird für die Städte, welche noch der 
Erlaubniß zur Einführung ungariſcher Schweine in ihre 
verödeten Schlachthäuſer harren, Veranlaſſung fein, die Ange⸗ 
legenheit durch Abgeſandte in Berlin betreiben zu laſſen. Der 
Empfehlung ihrer Geſuche durch den Oberpräſibenten und Re⸗ 
gierungspräſidenten find fie ſicher und nach den bisherigen Er⸗ 
folgen der ſtädtiſchen Vertreter in Berlin liegt kein Grund vor, 


eine ablehnende Antwort zu befürchten, ſoweit es ſich um unga⸗ f 


riſche Schweine handelt. — Der Schmuggel von Schweine 


fleiſch, namentlich durch Frauen, it trotz der Vergünſtigung, 


ots 2 Kilo ſchwere Stücke zollfrei einzuführen, an der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze ſo ſtark im Zunehmen, daß in den Zollämtern an 
der ruſſiſchen Grenze Frauen zur Unterſuchung der die Grenze 


überſchreitenden Frauen angeſtellt werden müſſen. — Allen 


Hinderniſſen zum Trotze verſuchen es unſere Fleiſcher jenſeits 
der Grenze Schweine zu ſchlachten. Es iſt auch einzelnen 
gelungen, auf das Patent eines ruſſiſchen Gildenpatentinhabers 
ſeine Schweine zu ſchlachten, jedoch hat ihnen das nichts genutzt, 
da fie das Fleiſch nur in Stücken von je 5 Pfund polniſch 
ausfhiren durften — für einen Geſchäftsmann eine geradezu 
unerträgliche Erſchwerniß. 


— Die Reichs ⸗Pharmakopbe⸗Kommiſſion fol im 
Laufe des kommenden Monats in Berlin zuſammentreten, 
um ihre Berathungen über die Zuſammenſtellung einer 
dritten Ausgabe der Pharmacopda Germanica zu be⸗ 
ginnen. Dieſe neue Ausgabe wird die Ergebniſſe aller ſeit 
Erlaß des Pharm. Germ. Ed. II. gemachten wiſſenſchaftlichen 
und praktiſchen Erfahrungen und neueren Erfindungen auf dem 
Gebiete des Arzneimittelweſens nutzbar machen. Trotzdem wird 
ſie ebenſowenig, wie ihre Vorgängerinnen, alle Arzneimittel 
umfaſſen und umfaſſen können, welche von Aerzten verſchrieben 
und in den Apotheken verlangt und angefertigt werden. Für 
die Herſtellung der letzteren waren die verſchiedenſten Regeln 
und Vorſchriften üblich, woraus ſich eine Reihe von Mißſtänden 
entwickelt hatte. Um dieſe möglichſt zu beſeitigen, hat der 
Deutſche Apotgekerverein beſchloſſen, zu der zu erwartenden 
neuen Pharmakopöe ein Supplement herauszugeben, welches die 
in den amtlichen Arzneihüchern nicht aufgeführten Mittel und 
ihre Bereitung behandeln und insbeſondere den neuen Erſchei⸗ 
nungen gerecht werden ſoll. 

— Mit polizeilicher Auflöſung endete vorgeſtern eine in 
Berlin abgehaltene öffentliche Holzarbeiter⸗Verſammlung in den 
Bürgerſälen, in welcher Tiſchler Glocke über die wirthſchaftlichen 
Kriſen und die Sozialgeſetzgebung ſprach. Redner bezeichnete u. A. 
die heutige S8 die Wire ic als völlig unzureichend und forderte 
dem gegenüber die Verwirklichung der auf dem Parſſer Arbeiterkongreß 
gemachten Vorſchläge. Als er von dem „großen Kampfe“ ſprach, den 
die Ardeiterſchaft „gegen das heutige Syſtem“ zu führen hade, wurde 


die Versammlung auf Grund des 8 9 des Soziallſten⸗Geſetzes aufs 


gelöſt. — Polizeilich verboten wurde eine zum Donnerftag geplante 
Verſammlung des Fachvere ins der Steindrucker und 


nicht ohne diesmal einige recht abfällige perſönliche Bemerkungen 
an die Abreſſe der ruſſiſchen Telegraphenverwaltung hinzuzu⸗ 
fügen. Nun entſchloß man ſich, die Depeſche als „beitellbar“ 
zu betrachten; infolge einer Verwirrung, wie ſie dort nur allzu 


oft vorkommt, geſchah es indeſſen, daß die Depeſche dem ameri⸗ 


kaniſchen Konſul ſtatt dem Geſchäftsträger zugeſtellt wurde. 


Letzterer war aber zum Unglück für einige Tage verreiſt, 


1 


währenb welcher die Depeſche in feiner Wohnung liegen blieb. 


Auf dieſe Weiſe verging mehr als eine Woche feit der erſten 4 


Abſendung der Depeſche von Waſhhington, ehe ſie an ihren Be⸗ 
ſtimmungsort gelangte. Herr Wurts ſandte ſofort telegraphiſche 
Aufklärungen nach Waſhington, auf welche er umgehend tele⸗ 
graphiſch den Auftrag erhielt, dem ruſſiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen die Meinung des amerikanſſchen Staatsſekretärs über 
dieſen Zwiſchenfall zur Kenntniß zu bringen. In biplomatiſchen 
Kreiſen erzählt man ſich, daß der Wortlaut dieſer Benachrichti⸗ 
gung von einer gewiſſen amerikaniſchen Urwüchſigkeit ſei. 


Vom Büchertiſch. 


* Sinniger Unſinn. Von Wilhelm Naſchinski. Frank 
furt a. M. und Lahr. 889. Verlag von Moritz Schauenburg. 

Der Titel, den der Herr Vetfaſſer dem vorliegenden kleinen Buche 
gegeben hat, iſt durchaus zutreffend. Und doch, wenn man die Wort⸗ 
folge umkehrte und aus dem begleitenden Eigenſchafts vort das 
Hauptwort und zugleich die Hauptſache machte, ſo dürfte man 
das Weſen deſſelben noch ſchärfer hervorheben. Hat doch bei den in 
dieſem Buche vereinigten Aufſätzen, Betrachtungen, Satiren u. ſ. w. 
der Sinn das Uebergewicht und der Unſinn ey nicht zu ſchwer; 
oder — um es anders auszudrücken — der Unſinn iſt nur die 
over er iſt nur der „blaue Dunſt“, der die ſtrengeren Züge feines 
ernſthaften einfilbinen Namens verwandten verbirgt. — Die Abhand⸗ 
lung über die Injurie, in der Art 
und mit Oberländer⸗Bildchen verſehen, die Unterſuchungen über den 


Materialismus und ſeine umwälzenden Wirkungen auf allen 


aske, 


— 


eines populären Vortrags 


Gebieten, die er in der Zukunft bewerkſtelligen wird oder doch könnte; 
die Reden im Klub Biedermannia; der Eſſay über die Eitelkeit, 


die „Photographiſchen Studien“ und andere mehr: das ſind 
fertigkeit, Laune und Sprachbeherrſchung mit Vergnügen auf ſich 
wirken läßt. Von den kürzeren Proſaſtücken fallen „ Fechen Strempels 
e und die „Ueberraſchung“ gegen die anderen Sachen 
ab, 
und geſalzen. Es iſt wohl möglich, daß ſolche Lehrer, welche den mit 
drolliger 9 umkleideten, mit ſatiriſchen Floskeln behängten Sinn 


Stücke, bei denen man des Autors Witz, ſcharſe Beodachtung, Schlag⸗ 


doch find die Scherz und Sinngedichte wieder beides; ſtachelig 


nicht gleich herauszukennen, feine Stimme auß dem Geklingel munteren 


Wortwitze nicht ſofort herauszuhören vermögen, ſich mehr an das 


Haus twort des Titels halten und das Ganze für Unſinn erklären 


könnten; es iſt aber ſicher, daß, wer für 
Sinn hat, auch in dieſem Buche den Sinn würdigt und ſich dabei 
„erluſtigen“ wird. Solcher Leſer möge das kleine Buch vornehmlich 
bier — denn fein Verfaſſer lebt ja in unſerem Poſen — und anderer 
Orten viele finden! E. L. 


umor und Satire felber 


Lithograshen“, in welcher Kaufmann Türk einen Vortrag über die 


Urſachen und Folgen der franzöſtſchen Revolution halten ſollte. T 
bat 8 Vortrag wenigſtens ſchon zehn Mal unbeanſtandet 
ehalten. 

8 Danzig, 14. Sept. An den Oberbürgermeiſter v. Winter haben 
die Vorftände des katholiſchen Volksvereinz und des Pius: 
Vereins ein Proteſtſchreiben gerichtet, in welchem es heißt: „Am 
Dienſtag, den 3. September d. J., begrüßten Ew. Hochwohlgeboren 
war im Namen der evangeliihen Mitbürger, aber doch in Ihrer 
igenſchaft als Oberbürgermeiſter der Stadt Danzig die hierſelbſt vom 
3. bis 7. September tagende 43. Hauptverſammlung des evangelischen 
Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung mit einer Rede. In derſelden 
hoben Ew. Hochwohlgeboren u. A. hervor, daß die Stadt Danzig den 
Jeſuiten den Eintritt in ihre Mauern verwehrt habe, daß dieſelben 
nur draußen in der Vorſtadt ihre Kirche erbauen durften, daß aber 
niemals ein Jeſuit in der Stadt predigen, niemals eine Nacht hier 
zubringen durfte, und Ew. Hochwohlgeboren fügten hinzu: So be⸗ 
wahrte ſich Danzig ſeinen Frieden und blieb eine gut proteſtantiſche 
Stadt, wie es auch ſtets eine gut deutſche Stadt geblieben. Gegen 
dieſe Aeußerungen Em. Hochwohlgeboren erheben nun die unterzeich⸗ 
neten Vorſtände im Namen der Vereins mitglieder und im Namen der 
geſammten katholiſchen Bürgerſchaft der Stadt Danzig entſchiedenen 
Einſpruch; erſtens, weil dieſelben der Wirklichkeit nicht entſprechen, 
und zweitens, weil dieſelden die religiöſen Ueberzeugungen und 
Gefühle der katholiſchen Bürgerſchaft der Stadt Danzig tief gekränkt 
haben.“ — Am Schluſſe des Pioteſtes wird Herr v. Winter auf⸗ 
gefordert, „eine die Katholiken der Stadt Danzig befriedigende Er⸗ 
klärung zu geben, beziehungsweiſe die erwähnten, der Wirklichkeit 
widerſprechenden und die religiöfen Ueberzeugungen und Gefühle der 
katholiſchen Bürger der Stadt kränkenden Neuerungen zurückzunehmen.“ 
Hamburg, 17. Sept. Die Hamburger Admiralitätgflagge 
wird mit dem 1. Oktober ihren Charakter als offizielle Staats⸗ 
flagge verlieren. Die Kauffahrteiſchiffe führen längſt als National⸗ 
flagge die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗roth; jetzt aber geht dieſe Flagge auch auf 
die Staatsſchiffe über. Dieſen bleibt nur noch das Recht, die Hamburger 
Flagge als Nebenflagge oder ſogenannte Rhederei⸗ oder Lo xusflagge 


zu führen. 
Italien. 

* Rom, 17. September. („Voſſ. Ztg.“) Alle Blätter 
beſchäftigen ſich nit dem Angriff auf den Miniſterpräſi⸗ 
denten und veröffentlichen mehr oder weniger ausführliche Er⸗ 
gebniſſe der bisherigen Erhebungen. Die Urtheile gehen aus⸗ 
nahmslos dahin, daß den Ausſagen des Angreifers Glauben zu 
ſchenken und irgend welcher politiſche Grund der That nicht 
anzunehmen ſei. Die Crispiſche „Riforma“ ſagt: „Wir müſſen 
und wollen glauben, daß die Richtung und der Einfluß irgend 
welcher politiſchen Partei durchaus und vollſtändig ohne Zuſam⸗ 
menhang mit dem Unternehmen eines Verruchten ſei, welcher 
ſein junges Daſein mit ſo brutaler Erbärmlichkeit befleckt hat. 
Auch ſchreiben wir heute ebenſowenig wie zuvor gewiſſen neuer⸗ 
lichen Vorfällen Bedeutung zu, welche rein zufällig ſchienen und 
dafür galten und denen man, wie natürlich, keinerlei Wichtigkeit 
beigelegt hat.“ „Fanfulla“ äußert ſich ſo: 

„Mag der gemeine Held vom Pflaſterſtein Mitſchuldige haben oder 
nicht — ſeine Partei kann nur die der Verbrecher ſein. Wir wollen 
dies ausdrücklich betonen, bevor noch jenſeits des Montcenis die 
Freunde gewiſſer Landsleute von uns ſich aus Neavel oder Rom tele⸗ 
graphiren laſſen, daß Emilio Caporali der Apoſtel der Unzufriedenheit 

egen die italieniſche Regierung und gegen die innere und äußere Po⸗ 
itik derſelben ſei. Die einzige politiſche Seite, welche die That haben 
kann und welche in Italien wie außerhalb zu bedenken wäre, liegt in 
der 0 Enen n Er ſeitens des gan⸗ 
zen Volkes, welche von einem Ende Italiens bis zum anderen hervor⸗ 
erufen worden iſt. Es ift dies ein Plebiszit, welches von den 
öchſten ſtaatlichen Stellen bis zu den Einwohnern von Canoſa, der 
Heimath Caporalis, ſich erſtreckt und von dem Kardinal Sanfelice bis 
zu den Vertretern der abweichendſten Ideen, von den Vertreten der 
Nation bis zu den Spitzen aller Provinz⸗ und Gemeindeverwaltungen, 
überall und bei Allen freiwillige und aufrichtige Zuſtimmung gefun⸗ 


Emilio Caporali hat allem Anſcheine nach nicht gelogen, 
als er bei den Verhören geleugnet hat, Mitſchuldige oder Mit⸗ 
wiſſer beſeſſen und aus perſönlicher Rache oder politiſchem Haß 
gehandelt zu haben. Dennoch iſt es ſchwer, bieſe Angabe für 
objektiv wahr zu halten. Denn es iſt nicht zu glauben, daß ein 
Mann, der nach allen Angaben vollſtändig Herr feines Ver⸗ 
ſtandes iſt, eine derartige That ohne jede Beeinfluſſung burch 

politiſche Leidenſchaft begangen habe. Ihm felber unbewußt 
wird die von den Gegnern Crispis unabläſſig geſchürte Unzu⸗ 
friedenheit mit der Regierungspolit k auf ihn eingewirkt haben. 
Gerade in den letzten Monaten haben die italieniſchen Radi⸗ 
kalen alles Menſchenmögliche gethan, um die Volksleidenſchaften 
gegen den Minifterpräfidenten aufzuregen. Man hat denſelben 
— ſogar vor franzöfiſchem Publilum — als den böſen Geiſt 
Italiens, als raufluſtigen Feind und Herausforderer Frank⸗ 
reichs, als gehorſamen Knecht Bismarcks und Kalnokys, als 


Verleugner ſeiner freiheitlichen Vergangenheit, als Fürſtendiener 


und Despoten, als Urheber aller möglichen Mißſtände in Ita⸗ 
lien Bingefielt. Was Wunder, daß in einem mit wirren re⸗ 
publikaniſchen Bildern erfüllten jugendlichen Kopfe auch ohne 


Vorbedacht und Einflüſterung der Wahn ſich feſtſetzen konnte, 


daß der Miniſterpräſident ein Fluch des Landes und keiner 
Schonung werth ſei? Allem Anſcheine nach hat die Partei, 
welche unabläſſig und maßlos gegen Grispi hetzt, kein Recht, 
die Mitverantwortung für die feige That völlig apzuweiſen, 
wenn auch der Täter aufrichtig ſich als den allein Schuldigen 
angiebt. Derſelbe heißt Emilio Caporali, ſtammt aus Canoſa 
in Apulien und iſt 21 Jahre alt. Er ſſt der Sohn eines in 
beſcheidenen Verhältniſſen vor kurzem verſtorbenen Unter⸗ 
nehmers öffentlicher Arbeiten und hat — gleich dem Urheber 
des Bombenattentates auf der Piazja Colonna in Rom 
eine große Anzahl Eeſchwiſter. Er hatte das Maurerhand⸗ 
werk erlernt und war vor etwa 4 Monaten nach Neapel ge⸗ 

kommen, wo er Beſchäftigung fand. Er wollte aber höher 
hinaus, verausgabte mehr als er verdiente und wurde, nachdem 
er mit Hilfe des radikalen Abgeordneten für Canoſa, Profeſſors 
Bovio, die Zulaſſung zur Kunſtſchule erlangt hatte, aus der 
Wohnung gewieſen, weil er bie Miethe ſchuldig blieb. Als er 
feftgenommen wurde, war er ohne Baarmittel und erklärte, ſeit 
24 Stunden nichts gegeſſen zu haben. Man fand bei ihm 
wei Poſtkarten, einen Brief und ein an den Straßenbahn: 
Direktor gerichtetes Anſtellungsgeſuch. Auf die Fragen nach 
Beſchäftigung, Wohnung, Umgang u. j. w. gab er wiberwillige 
und ganz unbeftimmte Auskunft, behauptete aber, zahlreiche 
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perſönliche Freunde zu haben. Doch nannte er nur einen der⸗ 
ſelben, einen Studenten Ferrer, der nebſt mehreren anderen 
als Geſinnungsgenoſſen Caporalis bezeichneten jungen Leuten 
verhaftet und verhört, aber alsbald wieder freigelaſſen wurde. 
Der Thäter, welcher fih weder aufgeregt noch reuevoll zeigte, 
hat zugegeben, daß er ſchon vor einigen Tagen, aber ohne 
Verabredung mit irgend jemand, den Plan zu einer thätlichen 
Beleidigung des Miniſterpräſidenten gefaßt und mehrere Stun⸗ 
den vor der That die beiden fauſtgroßen Steine in die Taſche 
geſteckt habe, die ſehr wohl geeignet waren, eine tödtliche Wunde 
am Kopfe hervorzubringen. Als Beweggrund bezeichnet er 
lediglich feine elende Lage und die Vergeblichkeit feiner Ber 
mühungen, eine lohnende Beſchäftigung zu finden. 


Türkei. 
* Konftantinnpel, 16. September. Die neuerlich vom 
Generalgouverneur Schakir Paſcha aus Kreta eingegangenen 
Nachrichten lauten durchaus zufrie denſtellend. Seine Mitthei⸗ 
lungen, welchen zufolge die Paclfizirung der Injel nahezu voll⸗ 
ſtändig durchgeführt iſt, ſtimmen im großen und ganzen mit 
den beiden auswärtigen Bolſchaften in Konſtantinopel einge⸗ 
laufenen Berichten überein. Wie in den diplomatiſchen Kreiſen 
verlautet, wird ſeitens der engliſchen Regierung ein Blaubuch 
vorbereitet, das über die jüngſten Vorgänge auf Kreta helles 
Licht verbreiten dürfte. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Durch die Ernennung des Reichstags⸗Abgeordneten Dr. Bürk⸗ 

lin zum Hoftheater⸗Intendanten in Karlsruhe iſt das Mandat des⸗ 

ſelben für den pfälziſchen Wahlkreis Landau⸗Neuſtadt er⸗ 

ledigt. (1887 wurde B. mit 13 776 nationalliberalen gegen 10 627 
freifinnige Stimmen gewählt.) 
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Lokales 


Poſen, 19. September. 

S. Der Oberpräſident Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler machte geſtern 
Abend dem Erzdiſchof Dr. Dinder einen halbſtündigen Beſuch. 

Die Herbſtferien beginnen für die Schulen der Stadt 
Poſen und vie aller Gymnaſtalſtädte der Provinz am Sonnabend, den 
28. September und dauern bis zum 12. Oktober. In den Schulen der 
Beinen Städte und den Landſchulen des Regierungsdezirks Poſen haben 
die Herbſtferien theils bereits am 16. September begonnen, theils wer⸗ 

an dieſelben am 23. d. M. ihren Anfang nehmen und drei Wochen 
auern. 

„Stadttheater. Nur wenige Tage noch trennen uns von der 
Eröffnung der neuen Theaterſaiſon, die, wie bereit? erwähnt, am 
nächſten Sonntag, den 22. d. M., ihren Anfang nehmen wird. Das 
neue Perfonal unſeres Stadttheaters iſt inzwiſchen bereits vollzählig 
hier eingetroffen, und ſchon ſeit Beginn dieſer Woche herrſcht in den 
Räumen unſeres Theaters ein reges Leben. Bühnenproben für das 
Schauspiel, Klavier» und Orcheſterproben für die Oper wechſeln in 
bunter Reihenfolge mit einander ab. Da die Eröffnung der neuen 
Theaterſaiſon mit der Feier der Enthüllung unſeres Kriegerdenk⸗ 
mals auf dem Kanonenplatz zuſammenfällt, iſt die Direktion beſtrebt 

eweſen, zur Eröffnungs vorſtellung ein Drama zu wählen, das der 

edeutung des Tages Rechnung trägt. Es ließe ſich wohl kaum aus 
der klaſſiſchen Literatur ein zweites Schauspiel herausfinden, das fo 
geeignet wäre, die Bedeutung des hohenzollernſchen Fürſtenhauſes für 
die Macht und Größe Preußens dramatiſch zu illuſtriren wie 
Kleiſt's „Prinz von Homburg“. In den Hauptrollen des 
Stückes werden wir ſogleich Gelegenheit haben, eine Ans 
zahl der erſten Kräfte unſeres neuen Schauſpiel ⸗Perſonals ihr 
künſtleriſches Vermögen an bedeutenden Aufgaden dethätſgen zu ſehen; 
der Heldenvater Herr Schreiner als Kurfürſt, der jugendliche Held 
Herr Schacht als Prinz von Homburg, die erſte Liebhaberin Fräulein 
Santo (Prinzeſſin Natalie), die Heroine Fel. Perro ni (Kurfürstin) 
und der Charalteripieler Herr Raabe (Oberſt Kottwitz) haben gleich 
am erſten Abend Veranlaſſung, ſich in ebenſo bedeutenden wie dank⸗ 
baren Rollen ihres Faches dem Poſener Publikum zu zeigen. Herr 
Direktor Rahn ſetzt das Stück ſelbſt in Scene, und ſo hat auch er 
gleich am erſten Abend Gelegenheit, nicht nur einen Theil ſeines 
Fundus an hiſtoriſch treuer und eleganter Garderobe, ſondern auch 
ſeine Kunſt und Geſchicklichkeit als forgfamer und kunſtoerſtändiger 
Regiſſeur dem Publikum vor Augen zu führen. Am zweiten Abend, 
am Montag, wird ſich das neue Opernperſonal in einer Aufführung 
der „Hugenotten“ dem Publikum vorſtellen, eine Wahl, die nicht 
minder glücklich iſt als die der Eröffnungsvorſtellung, da ſich in ihr 
nicht weniger als fünf erſte Fächer der Oper, der Heldentenor, der 
ſeriöſe Baß, die erſte dramatiſche, die Coloraturſängerin und die Opern⸗ 
ſoubrette in hervorragenden Partien ihres Repertoires zeigen können. 

8. Die Betheiligung an den Feſteſſen bei Lombert und im 
Zoologiſchen Garten wird vorausſichtlich ſehr groß fein. Bis jetzt 
ſollen bei Lambert etwa 300—400, im Saale des zoologiſchen Garten 
ca. 400 Perſonen zu erwarten ſein. 

8. Bezüglich des Anzuges bei dem Feſteſſen am Tage der 
Entbüllung des Kriegerdenkmals find uns verſchiedentliche Anfragen zus 
gegangen, zu deren Beantwortung wir nach eingezogenen näheren Er⸗ 
kundigungen mittheilen können, daß die theilnehmenden Militärperſonen 
in Helm, Waffenrock und Epauletts, die Herren vom Zivil, 
welche die Berechtigung haben, Militäruniform zu tragen, in gleichem 


Anzuge und die übrigen Herten vom Zivil in Frack und weißer 


Binde erſcheinen. 

d. Gegen die Betheiligung der Polen an der Euthüllungs⸗ 
feier am nächſten Sonntage ſpricht ſich außer dem „Orendownik“ 
nunmehr auch der „Goniec Wielk.“ aus. 

S. Die Leiche des verſtorbenen Domherr Sibilski wird 
morgen, Freitag Nachmittag um 5 Uhr, nach dem Dome überführt 
werden. Die Beiſetzung erfolgt Sonnabend Vormittag um 11 Uhr. 

d. Der hieſige Rentier Kaspar Ofſterski feierte heute fein 
50jähriges Bürgerfubiläum. Im Namen des Magiſtrats wurden Dem: 
ſelben von den Stadträthen Annuß, Dr. Oſowickti und Rump Glück⸗ 
wünſche dargebracht. 5 

d. Die polniſche Wählerverſammlung für den Kreis Grätz 
behufs . von drei Kandidaten für die Erſatzwahl an Stelle 
des verſtorbenen Abg. v. Zakrzewaki findet in Buk am 23. d. M. ſtatt. 

„Zur Eröffnung einer Eliſabethinerinnen Niederlaſſung 
für die ambulante Pflege von Kranken in Jerzyce bei Poſen iſt, wie der 
„Kurer Pozu.“ mittheilt, dem Dekan Wolinsti an der hieſigen St. 
Adalbertkirche, zu welcher Jerzyce eingepfarrt iſt, von den Herren 
Miniſtern des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten die Exlaub⸗ 
niß ertheilt worden, ebenſo zur Eröffnung einer Kinderbewahr⸗ 
Anſtalt daſelbſt unter Leitung der Eliſabethinerinnen. In Poſen ſeldſt 


beſteht bekanntlich ſchon ſeit ing a eine Eliſabtherinnen⸗Nieder⸗ 


laſſung, die ihr eigenes großes ohngebäude (an der Wieſenſtraße) 


* Die königliche Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bromberg theilt 
mit, daß am 21. Septemder d. J. wiederum Sonderrückfahrten für die 
II. und III. Wagenklaſſe zu beſonders ermäßigten Preiſen und mit 

egen die gewöhnliche um 2 Tage verlängerter Geltungsdauer zur Er⸗ 
eichterung des Beſuchs der in Berlin ſtaltfindenden Unfallverhütungs⸗ 


Ausſtellung zu denſelben Zügen und unter denſelben Bedingungen | 


ausgegeben werden, wie dies an einigen Tagen des Juni und Juli 
geſchehen iſt. Näheres iſt bei den betr. Stationen zu erfahren. 
r. Vakaute Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. auf der Strecke Stargard 
bis Kreuzburg die Stelle eines Stationsaspiranten für den S 
und Expeditionsdienſt, mit zunächſt monatlicher Beſoldung von 80 M., 
ſteigend in 3 Jabren bis auf 125 M., ſpäter dei etatsmäßiger An⸗ 
ſtellung 1500 M. Gehalt, ſteigend bis 2000 M. und der geſetzliche 
ö Wohnungsgeldzuſchuß; ſpäteres Aufrücken in höhere Stellen nicht aus⸗ 
geſchloſſen. — Zum 1. Oktober d. J. beim Magiftrat von Bara now o 
die Stelle eines Polizeidieners und Kommunal-⸗Vollziehungsbeamten 
} mit 180 M. jährlich. — Zum 1. Oktober d. J. bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Meſeritz die Stelle eines Gefangenen⸗Aufſehers mit jährlich 
800 M. und Dienſtwohnung oder Miethsentſchädigung vom Tage der 
Anſtellung an; bis dahin monatlich 62,50 M. Diäten. — Zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. bei der Staatsanwaltſchaft in Poſen die Stelle eines 
Gefangenen⸗Aufſehers mit jährlich 800 M. und Dienſtwohnung oder 
Miethsentſchädigung vom Tage der Anſtellung an; bis dahin monatlich 
62,50 M. Diäten. Zum 1. Oktober d. J. deim Amtsgericht Won⸗ 
growitz die Stelle eines Gefangenen⸗Aufſfehers mit Ba 5 5 800 M. ꝛc. 
(wie bei der vorigen Stelle). — Im Bezirk des II. Armeekorps: 4 
Weichenſtellerſtellen beim Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Bromberg, 
davon 2 zum 1. Oktober, 2 zum 1. November d. J. mit je 67,50 M. 
Monatsbeſoſpung während der Probezeit, nach deſtandener Prüfung 
810-1050 M. Jahresgehalt und den karifmäßigen Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß oder an deſſen Stelle freie Dienſtwohnung. — Zum 1. Januar 
1890 in Poln. Cekzin die Stelle eines Landbriefträgers mit 510 M. 
and un 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis auf 
ark. 

d. Eine polniſche Bergban⸗Geſellſchaft zur Ausbeutung 
von Naphtha und Erdwachs in Rymanowo (Galizien) hat fi, 
wie bereits por einiger Zeit mitgetheilt, in Poſen gebildet. Die bie 
ſigen polniſchen Zeitungen bringen heute den Wortlaut des Proſpektes 
dieſer Geſellſchaft vom 16. d. M. Danach datizt der notarielle Ver⸗ 
trag, durch welchen die Aktien⸗Geſellſchaft gebildet wurde, vom 12. 

am 9. Juli wurde die Firma ins Handelsregiſter ein⸗ 
as Bergwerk gehörte bisher den Grafen Hektor und 
Kaſimir Kwilecki und iſt der Geſellſchaft für 47 871 M. verkauft wor⸗ 
den. Das Aktienkaoſtal urſprünglich auf 50 000 M. feſtgeſetzt, iſt am 
7. d. M. auf 505000 M. in 500 Aktien zu 1000 M. erhöht worden. 
Das Bergwerks Terrain hat einen Flächeninhalt von 800 Hektaren; 
die Schachte haben bereits eine Tiefe bis zu 995 Mitern. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat ihren Sitz in Poſen; die Dauer derſelben iſt unbegrenzt. 
Der Vorſtand beſteht aus dem Grafen Hektor Kwilecli, dem Kauf⸗ 
mann Mazurkiewicz und dem Fabrikbefitzer Urbanowskt. Vorſttzender 
des aus 5 Mitgliedern beſtehenden Aufſichtsrathes iſt Kaufmann 
Wlad. Jerzykiewſez. Das Kuratorium beſteht aus dem Reichstags⸗ 
Abgeordneten Fabrikbeſitzer Cegielski (Poſen), dem Profeſſor Dr. 
Dunikowski in Lemberg und dem Bergaſſeſſor Dr. Dzieglecki, Direklor 
der Bergwerke in Neurode. 

8. Der geiſtesgeſtörte Schuhmachermeiſter M. von hier, 
welcher ſchon wiederholt in Irrenanſtalten untergebracht werden mußte, 
lief geſtern Abend gegen 8 Uhr auf der Breſtenſtraße umher und be⸗ 
läſtigte die Paſſanten. Er wurde polizeilich feſtgenommen und in die 
Irrenabtpeilung des Stadtlazareths geſchafft. a 

8. Der kürzlich verunglückte Fleiſcher und Ortsarme Guſtav 
S. von hier, der ſich am vergangenen Montag durch einen Sturz von 
der Treppe ſchwer verletzt hatte, iſt geſtern Nachmittag an den Folgen 
dieſer Verletzungen geſtorben. 

! S. Unvorſichtigkeit. 
1 


Juni d. J.; 
getragen. 


Viele Unglücksfälle ſind ſchon durch das 
Hinſtellen ſchwerer Gegenſtände an offene Fenſter entſtanden. Auch 
eſtern Nachmiltag konnte die Nachläſſigkeit einiger Bewohner der 
ronkerſtraße ſchlimme Folgen haben. Zu der angegebenen Zeit ſtürzte 
plötzlich aus dem 2. Stock eines Hauſes, ein heißes Bügeleiſen auf den 
Buürgerſteig herunter der gerade ſtark befucht war. Glücklicherweise 
wurde aber Niemand verletzt. 

8. Diebſtahl. Dem Ziegelmeiſter S. aus Nitſche wurden in der 
vergangenen Nacht aus einem Lagerſchuppen am Bahnhofe 2 Pferde⸗ 
geſchirre im Werthe von 60 M. geſtohlen. Weber die Ausführung der 
That und den Thäter verlautet noch nichts. 


mädchen zum Opfer gefallen. Die Dienſtmagd Antonie K. aus Viet 
bei Landsberg a. W. kam geſtern auf dem Bahnhofe hier an und ging 
von dort aus mit ihren Qabfeligleiten nach der Stadt. Unterwegs 
wurde ſte von einer Frau angeſprochen, welche fte begleitete und ſich 
im Laufe des Ge prächs als Miethsfrau ausgab. Das Dienſtmädchen 
glaubte auch der Schwindlerin und übergab ihr ſchließlich, da fie noch 
Beſorgungen hatte, das Packet mit ihren Habfeligleiten, welche aus 
4 Kleidern, 1 ſchwarzen Jaquet, 20 Schürzen, 6 Hemden, 6 Paar 
Strümpfen, 6 Halstüchern, 1 Did. Taſchentüchern und 10 M. Geld, 
im Geſammtwerthe von etwa 80 M. beſtanden. Das Mädchen ſuchte 
nach ihrer Rückkehr die angebliche Miethsfrau an dem verabredeten 
Orte, fand fie nalürlich nicht und machte endlich, da fie bis jetzt keine 
Spur derfelben auffinden konnte, der Polizei Anzeige von dem V 
falle. Auch das Dienſtbuch des Mädchens war unter den gestohlenen 
Sachen. Die Betrügerin war groß, hatte ſchwarze Augen und trug 
ein ſchwarzes Kleid und braunen Mantel. 
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or! 


CTelegraphiſche Nachrichten. 
Baden-Baden, 19. Sept. Der Unterſtaatsſekretär des 
Reichsamts Dr. Eck iſt geſtern hier geſtorben. 


Berlin, 19. Septbr. Privattelegramm der „Bofener 
Zeitung“.] Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat, wie 
der „Reichs anzeiger“ meldet, die Staatshergwerksverwaltungen 

angewieſen, in der Erhöhung der Verkaufspreiſe von Steinkohlen 
und Braunkohlen zurückhaltend zu fein und ſich von üher 
| triebener Nusnügung der zeitweilig günſtigen Verbältnifie 


fernzuhalten, felöft auf die Gefahr hin, daß ſich die Anforder 
e an die Leiſtungsfähigkeit der Staatsbergwerke unver⸗ 
gältnißmäßig ſteigern ſollten. 

| Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, beſtehen zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem Finanzminiſter v. Scholz Meinungs⸗ 
verſchtedenheiten, beſonders über die Bankfrage. 

i London, 19. September. In den Albert⸗Docks ift die 
Arbeit heute wieder aufgenommen, nachdem die Dockarbeiter und 
die Lichterſchiffer eingewilligt haben mit den „Blacklegs“ zu ar 
beiten. 

N Nom, 19. September. Von den am 8. Februar anläß⸗ 
lich ber Arbeiterunruhen Verhafteten ſind 33 vor das Schwur⸗ 
gericht verwieſen. 

N Belgrad, 19. September. Bei Topſchieder find heute 
unmittelbar vor Eintreffen des um 11¼ Uhr von Niſch abge⸗ 


gangenen Zuges von Frevlerhand die Nägel aus den Schienen 
entfernt. Die Lokomotive entgleiſte in Folge deſſen und bohrte 
ſich heftig in die Erde ein; es wurde ſedoch Niemand verletzt. 
Im Zuge befanden ſich der Metropolit Michael und eine An⸗ 
zahl zum Schützenfeſte nach Prot reiſender Schützen. Die ſtrengſte 
Unterſuchung iſt angeordnet. 


—— 


ons⸗ 


S. Einer raffinieten Betrüger in iſt geſtern wieder ein Dienſt⸗ 


8 


1 
4 
1 


| Kaufmännischer Derein. 
h I a: d Freitag, d. 20. September ik, 
A > 0 an = fubends 8 ½ Uhr, 
. 1 E 5 im Vereinslokal 
RENT 2 (Reſtaurant Kuhnke) 
| Das 5. N Fee ungöelissta Getränk ganz abkühlen und schmecke. ist unbedingt der feinste. 6 a 
© ers CO a ann noc en ma chen 

— IA schmack be er bei den anderen bekanntesten enera ver amm un * 
— ß — wi. Die ich Ara rd e ee ; 

1. Aenderung des § 2 Nr. 2 
5 des Statuts. 


Die Verlobung meiner jüng⸗ 
ſten Tochter Roſa mit Herrn # 
Kaufmann Joſef Honig, Liſſa 
i. P., beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 


Ww. J. Wiſch. 


Poſen, im Septbr. 1889. 


Der unterzeichnete Verein eröffnet 


F 2. Aenderung des § 5 Abſatz 
Statt befonderer Anzeige! ee starb nach längerem Leiden unser Kollege, Freitag, den 20. Septemb ex, 3 u. 13 des Statuts. 
| Dura Assist Her Abends 8 Uhr, in dem Klaſſenzimmer 3a der ſtädtiſchen Schule Die geehrten Mitglieder wer⸗ 
9 e Ans einen 16 u t den höfl. erſucht, ſowohl wegen 
aula mit dem Kaufmann Herrn 
Herrmann Rothmann in Life 0 einen neuen Unterrichtskurſus der Wintigteit der Tagesordnung, 
i. P., deehren wir uns hiermit an⸗ arl Hiltmann nach dem bewährtetſten und verbreitetſten richts kursu als auch mit Rüdfigt darauf, daß 


zuzeigen. 15155 
Liſſa i. P., im September 1889. 


Markus Ktonheim und 


Fran, geb. Herrmann. 


Auswärtige 


amilien⸗Nachrichten. 
* Frl. A. Wieſike mit 


im Alter von 36 Jahren. 


Anmeldungen nimmt der mit der Leitung des Unterrichts Ken die Generalverſammlung nach 
Der Verstorbene hat durch sein bescheidenes, gg 


Lehrer jederzeit entgegen. 6 des Statuts nur beſchlußfähig 
Der Gabelsberger’sche Stenographenverein zu Pose 
. sich bei uns ein bleibendes An- ee eee zu Kosen. _ . De Dierie „ai 


POSEN, den 19. September 1889. f Militär Pädagogium if, recht zahlreich und pünktlich 
ee = © 199° Agin. Ps est Sernonraesne. 2a, Im elann nn 


eginnt die neuen Kurſe am 1. reſpective 15. Oktober für Fübmichs, 


Brot. 3. Blume un Branberburg Posen. Dir.-Bez. Breslan. (ia ce e Saar ui Mile dene Spk e W. BLEOH 
0. 8 gi K. Brandt mit Landrath 8 3 Alter Markt u. Waſſerſtr.⸗Ecke, 


chene in Woltersoorf bei err  Mälnchener „Spatenbräu‘, ofen: 


Röninsbarn. Frl. H. Oehlmann mit 


egen Dieftfhelv. Wiſctn Stadttheater in Posen. Culmbacher Export-Bier, 40 Klaſchen beſtes hief- 


in Breslau. 
e le Regierungs⸗Rath Direktſon: Hans Julins Rahn. Nürnber O Ex ort-Bier Reif ges Lagerbier 3 Mk. 
5 p 10 7 40 » Gräberbier - 3 Nn. 


BR mit | * 5147 rer Sonntag, den 22. September 1889: 4 
Le gene 5.,8. ren d Eröffnung der Saiſon! Dortmunder ‚Union Bier (hell) eis Sulmbagetsier 3 Mu. 
in Patent⸗ oder Korkverſchluſt 


e in Berlin. Prem.⸗Lieut. 
4. v. 
franco Haus excl. Flaſche. 10522 


urgsdorf mit Frl. L. Pöns⸗ 
in Düſſeldorf. Feſtvorſtellung zur Feier der Euthüllung a 
% Qu ste ei: Friedr Dieckmann (In. Karl Schroepfr), 
dor em 
„an 8. ‚sem yo ER 


Marie in Magded 
un Mazderurg Kine, erleuchtetem Hauſe. 
Schloſiſtraßſe 5, I. Etage. 


— Berſand in Orig.-Gebſuden und in Flaſchen. 


Ein Poſten Rheinisch. Champagner 


Carte gland, Charlier & Cu. Reims, per Kiſte von 12 ganzen Flaſchen M. 18, 


Württemberg. „ Graf f 
A. p. Taube Dorf Kreutz Frau Kaiſermarſch von Richard Wagner. 
Dirigent: Kapellmeiſter Hugo Hache. 


H. Rocholl, geb. Lehzen in Hannover. 


5 ji Oierauf: Curie 0, 5 BER Be 2, i * 8 8 Seife 
Mit theilmeife neuen Dekorationen und vollſtändig neuen Koſtümen, frachlfrei ad Poſen gegen Baariaklung od.? acına me, auch einzelne Riften DEREN eee, 
ki Vergnügungen. vet Waffen und en N 5 und Probeflaſchen abzugeben bei H. Schiff, “pediteur, St. 1 1. eroſſen. Bergmann’3 Birkendalſam⸗ 


Seife a Stck. 50 Pfg. gegen erden 
reinigkeiten empfiehlt Max c Levy. 


1915 eee eee 
bewährt & Armen empfohlen. e Als vornchnsten Wandschunck 


Tu haben in allen (empfehle 
tatuen, Reliefs, Büsten, 
Oonsolen, Sänlen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 
M. Biagini, Balbäortstr. 33, 


wie rverkäufer in der Provinz erhalten 
Bihohen — 


Anerkannte 
Vorzüge: 


Prompte, milde, 
zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 


= ==} 
r 15 neuetes 


Briefmarken-Album 


Verdauungs-Organen vertragen. 16. Aufl. u. 250 verſchiedene 
Milder Geschmack. Andauernd gleich- 50 Pf ens, 
& mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. ig . u. acc . „echte ER En 


= ate gegen Einsendung des 855 
Lotterie. 


tra 
h ; 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniss, dass die Zie- Yes ee neuente eee 


marken Al 
hung der diesjährigen Schneidemühler Luxus- ans 23 . Mie 


Lotterie marken⸗Kataſog 75 Pf 


; mwiderraflich nächsten Dienstag, den 24. Sa eee 


an Js. öffentlich vor Notar und Zeugen stattfindet. IR 
5 Penſionat u. höh. 


Schneidemühl, im September 1889] 
Das Lotterie-Comite: Töchterſchule 
Gueſen, Domſtraße 32. 


. Bethe- Hammer. Graf Bninski-Dombke. v. e 
5" nere A. Samnelsohn. v. Sohwichow-Margonins-| Junge Mädchen finden jederzeit 


Der Prinz von Homburg 8. 
Schauſpiel in 5 Akten inrich von Kleiſt. 
8 Pe 6+ Uhr. Anfang % "Ube Ende 10 Uhr. ' 
Die Ausgabe der Billets für die Fra eig 8⸗Vorſtellung 
findet bereits Sonnabend von 10—11 Uhr im Theaterburean 
Safe Sperilitäten und von 11—1 Uhr an der Tageskaſſe ſtatt. 
Dorfellung. e— Montag, den 23. September 1889: 
Auftreten des Herrn Oharles Die Hugenotten. 
Aubade 5 1 ee Große Oper in 5 Aufzügen von Giacomo Meyerbeer. 
und fer n eg 15 außer Die Direktion. 
ordentliche Kraftleiſtungen, Fräulein = . 
Fritzi Meyerhoff, Wiener Lieder, Ki 4 
b a f Enthüllungsfeier des Krieger 
oupe, 10 Perſonen, Gymnaſtiker 18 U 
und Santomimifien, Frl. Laoy und 2 Denkmals. 
Lola Morro, Geſangsduettiſtinnen, ier der Enthüll des Kaiſer⸗ 
Fräulein Blsa Erloka, Koſtümſou⸗ In der bevorſtehenden Feier der Enthüllung de aiſer ( 
drette, Geſchw. Grosser 64605 3 als Provinzial: Krieger Denkmal am Sonnabend, 
dueltiftinnen. ’ 75018 [den 21. und Sonntag, den 22. d. Mts. richten wir an die Be⸗ 8 
et, wohner 922 12 he ne S en De EI: 
u nirlanden ꝛc. zu ſchmücken m 
Sonnabend, den 2. September: . 22. d. Mis. werden die öffentlichen Gebäude 
Erſtes großes Concert \imuminiet. Unſere patriotiſch gefinnten Einwohner bitten wir, 
eee ene m or Beffeier wers eue allgemeine Illumination 
oolftändiger Infant intern. fan erb geen, den 18. September 1889. 15137 
Das Atueſte und Grofat: Das Komitee. 
lige in dieſem Genre. Auf dem Bo hn'ſchen Platze. Bar dem Berliner Chor... 
Arthur Roesch. Nur einige Tage: 
Anferordenlliger Neul Mein Ratten⸗Circus Neul) 
5 iebt heute ab auf dem Bohn ſchen Platze halbſtündlich u) 2 u 
Kösener S. 0. ase en Arten Ratte Vorſtellungen. 


Sonnabend, d. 21. 9. er., Um zahlreichen Beſuch bittet Hochachtungsvoll v. Wallenberg-Pachaly-Kruozewo. Wehle Aufnahme und gewiſſenhafte Er⸗ 
8¼ 0. t, 15160 Ernst Geissler, Direktor. Blugowo. Wolff. gebung. Prospekte e an | 


Ich versende noch Loose zur obigen Lotterie, so lange Vorrath H. Oelriohs. 
reicht, das Stück zu 1 M. (11 Stück 10 M.) Porto u. Liste 25 Pf. 


Du ae Nähere — Plakate. BE 
r,. Aion Heiersin 2 X, | Spadıhen gt 


Denkmals Verkaufsstellen zu beziehen. ase 22 el an Damenbe⸗ 


> on wem? ſagt ix | 
erlaubt ſich auf vorzügl. und billige Speiſen, jowie e ee eee e ee Exped. d. 3 15162 


den freundlichſt eingeladen. Eine Toer lag U ile cr 4 
echte Weine u. div. Biere das geehrte Publikum nfere Tochter lag Gehe ſäme 1 
Heute Eisbeine. 55 die lieben Kameraden ergebenſt aufmerkſam zu Formulare e eee ene, e, 


1. Shweineglahten, ge 60 Tonis Popl genung Mosnhäfts-Verzeichniss der Referendar 1 


ſchwanden ihre Kräfte zuſehend, 
earl Berlineft. 16 Louis Pohl, Serlinerflt. 16, 
(§ 25 des Regulativs vom 1. Mai 1883) 


In meiner bedrängten Lage wandte 4 
ich mich nun an den Voktor Herrn 
. Leb j X 
Went frembligſt einlabet 15202] Inh. d. Firma: Oswald Nier. _ latiys vom | 
Rudolf Behrendt, Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel) 
Heut wie jeden Freitag 15192 2 8 in POSEN 
Ei geneſen. Wir können daher nicht 
Zoolog. Garten 


Krayn in Pudewitz und dem 
beine stets vorräthig gehalten. 
umhin, Herrn Dr. Krayn hierdurch 
für dieſen Sonntag zu vergeben. 


bei Schwersenz. 
Die zur Einweihung des 
Krieger⸗Denkmals hier ein⸗ 
treffenden Alten Herren wer⸗ 


Ewigen ſei Dank, ſchon während 
kurzer Behandlung, ſahen wir eine 
Beſſerung eintreten; und jetzt iſt 
unſere geliebte Tochter vollſtändig 
im Aetaurent Halbbosffirahe 4. empfiehlt FFC 
PPP Tr ſebr aituitinen Bedin gun r r inn öffentlich unſeren herzlichſten Dank 
11 Heute . Eisbeine dr Di km Fe Dich 7 75 en 514247 Aufehlbares Mittel für die Rettung e aus⸗ 
1 f . eur. 6C ann, „Spez ialartikel R llen d fl von, 15 zuſprechen. 15146 
n-, u oder verwandten Mallen un Mäuſt ken ind d j 
Bler-Buffets Posen. d man 8 een paul Wolff. Jüfler un Sim 1 
rr se nassen Drosenbanpiung, Wibelmörlas Eu in Elſenhof. 1 


er — 


hören 


Nr. 656. Freitag, 
Aus der Provinz Dofen 


und den Nachbarprovinzen. 


—i Gueſen, 18. September. An der Enthüllungsfeier 
des Provin r zu Ran der hieſige 
en und Mitglieder des Jacobſchen Geſangvereins 1h 
nehmen. 

* Strzalkowo, 16. September. [Mord.] Auf der e 
zwiſchen Golin und Kolo iſt vor einigen Tagen ein Feldwächter er⸗ 
mordet und beraubt worden. 

53 Samter, 18. September. [Verſchiedenes.] Aus dem Re 
präſentanten⸗Kollegium der hieſigen Synagogengemeinde ſcheiden dies⸗ 
mal, weil ihre Amtsperiode abgelaufen iſt, aus, die Kaufleute Jakob 


% Roſenthal, Salomon Gorſolanſchik, Ephraim Poſener, Hirſch Mottek, 
Stadtverordneter Simon Blum und Stadtra 


th Moritz Holländer ſowie 
deren Stellvertreter Viktor Bythiner und Gaſtwirth Hirſch Lewinſohn. 
Zur Neuwahl iſt Termin auf Montag, 23. d. M, anberaumt. Dem 
Anſcheine nach wird ſich diesmal ein heftiger Wahlkampf entipinnen. 
— Die Wirthe Theodor Hoffmann zu Szezevankawo⸗Abdau Wilhelm 
Fal zu Kluczewo, der Stellmacher Franz Szezepsli zu Rudki⸗ 

ominium und der Rittergutsdeſitzer v. Koscielski auf Smilowo find 
5 Schulvorſtehern der katholiſchen Schule zu Szezepankowo auf die 

auer von ſechs Jahren gewählt und beſtätigt worden. — Unter dem 
Rindvieh des Vorwerks Stefanowo, zur Herrſchaft Dobrojewo ge⸗ 
börig, ferner unter dem des Vorwerks Wigoda, welches zum Do⸗ 
minium Szezepankowo gehört, und unter dem des Dominiums und 
der Gemeinde Konſinowo iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 


gebrochen. 

Birnbaum, 18. Septbr. [Jahrmarkt. Herbſtferien.] Der 

gehen bier abgehaltene Michaelis⸗Jahrmarkt war vom ſchönſten Wetter 
egünftigt und daher auch gut beſucht. Auf dem Krammarkt und auf 
dem Viehmarkt war der Verkehr ein äußerſt reger. Die Preiſe auf 
dem Pferdemarkt waren etwas gedrückt, auf dem Rindvieh⸗ und 
Schweinemarkt wurden uch fill gute Preiſe erzielt. — Wegen des in 
dieſem Jahte ungewöhnlich frühen Eintritts der Kartoffelernte find die 
diesjährigen Herbiiferien für Stadt⸗ und Landſchulen auf den 22. Sep⸗ 
tember cr. feſtgeſetzt worden. Der Schulunterricht wird am 14. Oktbr. 
wieder aufgenommen. 

K. Schwerin a. W., 18. Septbr. [Wabl. Topographiſche 
Aufnahme.] Bei der am 10. d, Mts. flattgehabten Wahl ſeitens der 
hieſigen katholiſchen Schulgemeinde wurden die Herren Oekonom Leo 
Hennig und Fabrikbeſttzer Roman Genge auf die Zeit vom 1. Noobr. 
d. J. bis dahin 1892 zu Schulvorſtehern gewählt und beſtätigt. — 
Gegenwärtig finden militäriſcherſeits topographiſche Aufnahmen hier 
und in der Umgegend ſtatt. 

Schneidemühl, 18. September. [Laufbrücke. Katho⸗ 
liſche Schule. Luxus⸗Pferdemarkt.] Die Brücke für Fuß⸗ 
gänger, welche die hieſige Eiſenbahnverwaltung in der Nähe der 

eparaturwerkſtatt neu errichten läßt, iſt im Bau vollendet und dem 
Verkehr übergeben worden. Der katholiſche Schulvorſtand hat in 
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, vier Lehrer aus eigenen Mitteln an⸗ 
zuſtellen. Auch geht der Schulvorſtand mit der Abficht um, auf dem 
Stadtberge und auf Ueberbrück, zwei Vorſtädten von Schneidemühl, 
Vorſtadtſchulen zu errichten. Zur Zeit unterrichten an der 13 laſſigen 
katholiſchen Schule nur 5 Lehrer. Zu dem bevorſtehenden Luxus⸗ 
pferdemarkte werden ſehr umfangreiche Vorkehrungen zur Unterbringung 

er zahlteich angemeldeten Pferde getroffen. Außer dem ehemaligen 
Militär⸗Reitſtall ift zur Einſtellung der Pferde noch ein maſſiver 
Schuppen erbaut worden. Der Pferdemarktplatz ſelbſt wird mit einem 
hohen Zaune und theilweiſe auch von einer Mauer eingeſchloſſen werden. 
N —r. Wollſtein, 17. Septbr. [Vorſchuß⸗Verein E. G.] Im 
Berthold Röſelerſchen Lokale hielt am 14. d. Mis. der Wollſteiner 
Porſchuß⸗Verein, Eingetragene Genoſſenſchaft, eine außerordentliche 
was ab. Dieſelbe wurde um 7 Uhr durch den Vor⸗ 

NT a 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autoriſirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(25. Fortſetzung.) 

„Es iſt wirklich merkwürdig, wie die bloße Thatſache des 
Verliebtſeins eines Menſchen Geſchmack verderben kann“, ſagte 
Tom. „Nun zur Stimme — ich wollte darauf wetten, daß 
Deine Clara in ſanften, weichen Tönen ſpricht.“ 

„Wie eine Keolsharfe“, ſagte ich, und damit ſagte ich die 
Wahrheit. 

„Natürlich, gleichförmige Zärtlichkeit und keine hohe Note 
in der Skala. Aber Du ſollteſt Clariſſa hören; ich verlange 
nur, daß Du fie einmal hörſt und jene glorreichen Laute auf 
ein paar Augenblicke in Dein kraſſes Herz dringen. O Jasper, 
Jasper, es erſchüttert die innerſte Seele!“ 

Tom befand ſich offenbar in einem ſehr vorgerückten Sta⸗ 
dium der Krankheit; ich konnte es nicht übers Herz bringen, 
Im 105 vormonatlichen Spöttereien zurückzugeben, und ſo 
agte * 

„Sehr wohl, Tom, ich werde mir Deine Göttin im No⸗ 
vember anſehe n. Ich verſpreche nicht, daß fie die von Dir er⸗ 
wartete Wirkung auf mich ausüben wird; aber es freut mich, 
daß Deine Francesca würdig geſpielt werden wird. Und dann, 
Tom, freut es mich, daß Du verliebt biſt; ich denke, es ver⸗ 
beſſert Dich entſchieden.“ 

f ge iſt hoffnungslos — ganz hoffnungslos; fie iſt kalt 
wie Eis.“ 

„Was, mit einer ſolchen Stimme und ſolchen Augen? Un⸗ 
ſinn, mein Lieber!“ 

„Sie iſt kalt, wie Eis“, flöhnte Tom; „das ſagt jeder⸗ 
mann.“ 

„Natürlich ſagt es jedermann; Du ſollteſt Dich aber dar⸗ 
über freuen, denn dies iſt gerade der Punkt, wo das, was 
jedermann ſagt, dem Weſen der Dinge nach falſch ſein muß. 
Ei, mein Lieber, wenn ſie die ganze Welt anſtrahlte, würde 
ich Dir vielleicht glauben.“ 

Man fieht, die Liebe hatte mich etwas gelehrt. 


Ich erachtete Toms Fall ſo ernſt, daß ich mit Clariſſa bei 
unſerer nächſten Zuſammenkunft darüber ſprach. 
„Slara*, ſagte ich, „Du haft mich oft von Tom ſprechen 


„Wirklich, Jasper, Du ſprichſt ſelten von einem Anderen. 
Ich werde wahrhaftig ganz eiferſüchtig auf dieſen Freund.“ 
5 5 der durch dieſe Bemerkung verurſachten Abſchweifung 
agte ich: 

„Aber Tom iſt wirklich der beſte Menſch, und wenn ich 


viel von ihm rede, 


eilage zur Poſ 


sitzenden des Auffichtsraths, Bernhardiny, eröffnet und demnächſt wurde 
der Vorfig dem Vereins⸗Direktor, Juſtizrath Hoegg, übertragen. Auf 
der Tagesordnung ſtand: 1. Berathung und Beſchlußfaſſung über die 
vom Vorſtande auf Grund des Geſetzes vom 1. Mai 1889, betreffend 
die Erwerds⸗ und WirthſchaftsGenoſſenſchaften, abgeänderten Vereins⸗ 
Statuten. Dieſer Punkt hatte bereits auf der Tagesordnung der letzten 
Generalverſammlung am 10. Auguit d. J. geſtanden, konnte jedoch 
wegen der Beſchlußunfähigkeit der Verſammlung damals nicht erledigt 
werden. Dagegen war die diesmalige außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung, zu welcher ſich 42 — 9 eingefunden hatten, gemäß an | 
Alinen 2, des bisherigen Statuts beſchlußfähig. 2. Beſchlußfaſſung 
über Anſchluß an den Unterverband der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften der Provinz Poſen. Nach Verleſung des abgeänderten, 88 
e enthaltenden Statuts wurde daſſelbe mit ganz geringen 

bänderungen mit 33 gegen 9 Stimmen angenommen und zu Poſt⸗ 
tion 2 die Anſchließung beſchloſſen. 

x Schroda, 18. September. [Betheiligung beim . I» 

ng BAHR: Verbeſſerung der Warthedeiche. Perſonalien.] 
Die Betheiligung bei dem Provinzial⸗Kriegerfeſte und der Enthüllung 
des Kriegerdenkmals in Poſen von Seiten des 1 Landwehr⸗ 
vereins wird eine ſehr zahlreiche fein. Bei einer am 12. d. Mts. abs 
gehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung des Landwehrvereins 
erklärten bereits 40 anweſende Mitglieder ihre Theilnahme; es werden 
ſich indeß noch viele Kameraden dazu melden, um fo mehr, als den 
unbemittelten Kameraden freie Fahrt gewährt wird. Die dadurch ent⸗ 
ſtehenden Koſten trägt die Vereins kaffe. Bei derſelben Generalver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, einen koſtbaren Kranz mit geziemender 
Inſchrift an dem Denkmal niederzulegen. — Die Deiche auf dem rechts⸗ 
ſeitigen Wartheufer zwiſchen der Oels⸗Gneſener und Poſen⸗Kreuz⸗ 
burger Bahn, welche zum diesſeitigen Kreiſe gehören, ſollen zur Ver⸗ 
binderung der Ueberſchwemmungsgefahren verbeſſert werden. Mit den 
hierzu erforderlichen generellen Vorarbeiten iſt der Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Clauſen von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten beauftragt 
worden. — Der Gerichtskaſſenrendant Bloch iſt von ſeinem mehr⸗ 
wöchentlichen Urlaub zurückgekehrt und hat die Kaſſengeſchäfte wieder 
übernommen. 
. Jarotſchin, 18. September. [Freiwillige Feuerwehr. 
Geneſen. Vom Urlaub zurückgekehrt. Jagdglück.] Geſtern 
Abend Punkt 8 Uhr erſcholl plötzlich das Feuerſignal. Die freiwillige 
Feuerwehr hatte für die Zeit vom 1. bis 19. Septbr. eine „unverhoffte“ 
und „unvorhereitete“ Uedung angeſagt und aus dieſem Grunde wurde 
beute alarmitt. Mit gewohnter Schnelligkeit ſammelten ſich die Mann⸗ 
ſchaften vor dem Spritzenhauſe. Binnen zehn Minuten rückten die 
Mannſcgaften mit den Spritzen, Waſſerkufen und dem Steigerwa gen 
nach dem M.ſchen Grundſtück in der Koſchminerſtraße ab, wo Theer⸗ 
Tonnen in Brand geſteckt worden waren. Die einzelnen Uebungen 
wurden recht exakt ausgeführt. Bei dieſer unverhofften Alarmirung 
bat ſich auch wieder der Waſſermangel unſeres Städtchens fühlbar ge⸗ 
macht und zu Beſorgniß Veranlaſſung gegeden. Auch war die eine 
Spritze wegen Altersſchwäche nicht gut zu gebrauchen. Nach einer 
Stunde waren die Uebungen beendet und die Mannſchaften rückten 
mit den Geräthen nach dem Markte ab. Als Ke rioſum zu dieſer 
„unverhofften“ Uebung ſei bemerkt, daß die Pferde zu den 
Spritzen ſchon 10 Minuten vor 8 Uhr vor dem Spritzen⸗ 
hauſe ſtanden. — Hotelbeſitzer Oſchinsky, welcher unlängft bei 
einer Schlägerei zwiſchen Hochzeitsgäſten und Militär verletzt worden 
war, iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er ſeinen Geſchäften wieder nach⸗ 
gehen kann. — Der königliche Landrath Engelbrecht iſt von ſeinem 
vierwöchentlichen Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine amtliche Thätig⸗ 
keit wieder aufgenommen. — Seltenes Jagdglück hatte Herr N. bei 
Ausübung der Rebhühnerjagd; er ſtreckte auf einen Schuß ein Rebhuhn 
und zwei junge Ziegen nieder. 


* Hirſchberg, 17. September. [Zerſtörung der Telegraphen⸗ 
leitung nach der Koppe.] Der Eisbehang an den Drähten der 


ſo geſchieht das, 
Freund iſt. Du mußt ihn kennen lernen, Clara; er wird Dir 
gewiß gefallen. Er iſt ſo geſcheit!“ 
„Wie heißt denn dieſes Genie? Ich meine mit dem 
Vornamen.“ 

„Ei, Lovedey natürlich. Habe ich Dir das noch nicht 
geſagt?“ 
„Nein“, ſagte Clara nachdenklich. 

Lovedey — kommt der Name häufig vor?“ 

„Ich glaube nicht. Gefällt er Dir nicht?“ 

„Er — fängt gut an.“ 

Hier folgte wieder eine Abſchweifung. Dann fuhr 
ort: 


„Lovedey, Thomas 


„Aber was ich von Tom ſagen wollte, iſt dies, daß er 
ſich verliebt. Ich habe wirklich noch keinen Menſchen geſehen, 
der ſo Bi über die Ohren in der Liebe ſteckt.“ 
10 
* 


„Keinen anderen Menſchen“, verbeſſerte ich, „denn ich war 
ebenſo ſchlimm dran — Du weißt das ja.“ 

„Wir ſprachen von Thomas Lovedey.“ 

„Ganz gut. Nun, Du weißt — oder auch nicht, aber 
jedenfalls iſt es ſo — Tom hat eine Tragödie geſchrieben.“ 
„Ganz und gar über die Liebe?“ 

„Nun, nicht ganz, obgleich ſehr viel drin vorkommt, wenn 
man erwägt, daß ſie geſchrieben wurde, als der Verfaſſer noch 
keine Ahnung hatte, was die Liebe iſt. Aber darum handelt 
ſich's nicht. Dieſe Tragödie wird im November im Koloſſeum 
zum erſten Male aufgeführt. Iſt Dir nicht wohl, Clara?“ 
„O doch, ganz wohl; fahre fort. Was hat das Alles mit 


Toms Liebe zu thun?“ 

„Darauf komme ich ſchon. Tom hat natürlich in letzter 
Zeit den Proben beigewohnt. Er will mich nicht mitnehmen, 
bis das Stück einſtudirt iſt, denn er iſt merkwürdig nervös. 
Am Abend der erſten Aufführung ſoll ich mitgehen und es an⸗ 
ſehen. Nun, wie ich ſagte, Tom hat den Proben beigewohnt 
und ſich dabei verliebt — rathe, in wen.“ 

Clara wurde wirklich ſehr bleich. 

„Du biſt doch wirklich wohl, Clara?“ fragte ich beſorgt. 
„O ja, ganz gewiß. Aber ſage mir, in wen — wie ſollte 
ich's errathen?“ 

„Ei, mit der hervorragendſten Schauspielerin; Clariſſa 
Lambert heißt ſie.“ 

„Clariſſa — Lambert!“ 

„Ei, Clara, was fehlt Dir? Du biſt unwohl!“ Mein 
Lieb war todtenbleich geworden und ſah aus, als müßte ſie in 
Ohnmacht fallen. 

Wir waren an dem ſo oft beſuchten alten Fleck, wenn 
auch die Blätter raſch gelb wurden und der Amſel Schlag ſchon 


ener Zeitung. 


weil er mein einziger 


20. September 1889. 


eee vom Koppenplane an bis hinauf zur Koppe hatte am 
Sonntag mehr denn Armesdicke erlangt. Dieſe dedeutende Laſt und 
der todende Sturm haden die Telegraphenleitung zerſtört. Schon am 
Sonntag Nachmittag, als der Koppenpoſtbote in die Nähe der Leier⸗ 
daude am Fuße der Koppe gelangte, war die eine Telegraphenſtange 
aus ihrer Lage gerückt. Die Holsitrebe, die ſonſt linker Hand ſich de⸗ 
fand, war jet auf der rechten Seite zu feben, mithin aus dem Boden 
herausgeriffen und ſchlotterte in der Luft. Bei dem gewaltigen Sturme 
verließ der Poſtmann bis zur erften Wegedrehung am Kegel den ges 
wöhnlichen Pfad, der übrigens auch durch die Menge des Schnees 
wenig paſſirdar geworden war, um ſich nicht der Gefahr des Er⸗ 
ſchlagenwerdens durch das Leitungsgeſtänge auszusetzen. Doch iſt er 
glücklich oben angelangt, da vom zweiten Zickzackwege ad die Stangen 
rechts ſtehen und vom Nordweſtſturme nicht in den Weg geworfen 
werden können. Die vermuthete Störung trat eher ein, als vermuthet 
wurde. Sonntag gegen 46 Uhr Abends hatte Berggeiſt Rüdezahl 
einen Betriebsſchluß herbeigeführt, der von der Ober⸗Poſtdirektion in 
Liegnitz nicht vorgeſehen war. Als der Koppenwirth zu genannter Zeit 
eine Depeſche nach Hirſchberg gelangen laſſen wollte, war die Leitung 
ſtromlos und iſt es bis zu dieſer Stunde geblieben. Am 2 
Morgens lagen zwiſchen der Rieſendaude und der „Steinbaude“ zw 
Telegraphenſtangen quer über den Weg, vollſtändig aus dem Boden 
eriſſen da hier die Stürme an der Slürnſeite der beiden gewaltigen 
Gründe am furchtbarſten toben. Auf der ganzen Strecke von der Koppe 
abwärts dis zu den Sandgruden zwiſchen der Rieſendaude und dem 
vierarmigen eiſernen Wegweiſer auf dem Koppenplane find zwiſchen 
ſämmtlichen Stangen die Drähte zerriſſen, liegen am Boden oder 
flattern, vom Sturme gepeitſcht, in der Luft umher. Da die Saiſon 
dem Ende naht, ſo dürfte wohl für dieſes Jahr von einer Inſtand⸗ 
ſetzung der Telegraphenleitung abgeſehen werden. 


O Thorn, 18. September. een, In 
der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde eine Summe zur Einrich⸗ 
tung von Waſſerentnahmeſtellen auf der Jakobs⸗ und der Bromderger 
Vorſtadt und zur Verbeſſerung der Entnahmeſtellen im Innern der 
Stadt im Intereſſe des Feuerlöſchweſens bewilligt. Auch gelangte ein 
neues Ortsſtatut über die N des Magiſtrats zur Ge⸗ 
nehmigung. Nach demfelben ſoll der Magiſtrat aus dem erſten Bürger» 
meiſter, 3 beſoldeten Stadträthen (Syndikus, Kämmerer und Stadt⸗ 
baurath), von denen einer das Amt des Beigeordneten verſehen kann, 
und 9 undeſoldeten Stadträthen oder aber aus dem Bürgermeiſter, 
Beigeordneten, 3 deſoldeten und 8 unbeſoldeten Stadträthen beſtehen. 


Militäriſches. 

—i, Gueſen, 19. September. [Die hieſige Garniſon] iſt 
geſtern früh von den Manövern hierher zurückgekehrt. 

— Thorn, 18. September. [Unfere Garniſon] iſt, das Ula⸗ 
nenregiment ausgenommen, heute im Laufe des Nachmittags mit Son⸗ 
derzügen bier wieder eingetroffen. Der erſte Extrazug brachte das 
Pionier» Bataillon, es folgte das 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment von den 
Ba enen bei Poſen zurückkehrend, das 21. und 61. Regiment. 

as Ulanenregiment benutzt auf dem Muckwege vom Manöver nicht 
die Eiſenbahn und trifft erſt einige Tage ſpäter bie 15 Ab. Sie) 

— Ein ſilbernes Kreuz ift dem Feldpropſt der 5 — 
Richter als Zeichen ſeiner Würde verliehen worden. Wie der „Han⸗ 
noverſche Courier“ erfährt, hat der Kaiſer dieſes filberne Kreuz, eine 
werthvolle vergoldete Arbeit aus dem 13. Jahrhundert, jüngſt in Nor⸗ 
wegen ſelbſt gekauft und dem Feldpropſt überreichen laſſen. 

— Eine Brieftanbenpoft trat nach einer Meldung der „Poſt“ 
aus Braunſchweig zwiſchen dem kaiſerlichen Hauptquartier Sender 
Springe und den Städten Braunſchweig, 29 snabrü 
Gütersloh und Hamm i. W. in Thätigkeit. 3 waren über hundert 


eee, 


langst ganz aufgehört hatte. Ich legte den Arm um fie, um 


fie zu ſtützen, aber mein Herzblatt machte ſich bald wieder los, 
kämpfte tapfer einen Augenblick und ſagte dann: 

„Nein, nein — nur eine kleine Schwäche, die ſchon vor⸗ 
über iſt. Fahre fort und erzähle mir Alles von Deinem 
Freunde.“ 

„Ich fürchte, ich langweilte Dich. Aber das iſt alles. 
Base Du dieſe Clariſſa Lambert? Haft Du ſie ſchon ger 
ehen?“ 

„Ja — ich habe ſie ſchon geſehen.“ 

„Sie muß wohl ſehr berühmt ſein; Tom ſagt es wenig⸗ 
ſtens. Er ſagt auch, ſie iſt göttlich; aber ich erwarte nach 
ſeiner Beſchreibung, daß ſie vom gewöhnlichen Schlag der 
Bühnenköniginnen it — hoch gewachſen und mit ſtarker 
Stimme.“ 

„Sagte er Dir das?“ 

„Nein, Tom ſchwärmt natürlich für ſie; aber für das, 
was ein Verliebter ſagt, kann man nicht gut ſtehen.“ Ich 
ſagte das mit all der erhabenen Sicherheit eines angenommenen 
Freiers. „Aber Du haſt ſie geſehen“, fuhr ich fort, „und 
kannſt mir ſagen, wie weit feine Schilderung zutrifft. Sie 
iſt 1275 ſo ziemlich wie andere Schauſpielerinnen — nicht 
wahr N 
„Jasper“, ſagte Clara nach einer Pauſe fehr leiſe, „gehſt 
Du je in ein Theater?“ 

„Sehr ſelten — im ganzen nur zweimal, ſeit ich in 
London bin.“ 

„Es wurde Dir wohl als Knabe ein Haß gegen ſolche 
Dinge eingeflößt?“ 

„Nun“, lachte ich, „ich glaube nicht, daß Onkel Lovedey 
Toms Wahl gebilligt hätte, wenn Du das meinſt; aber das 
macht nichts, fürchte ich, da Tom ſchwört, daß ſein Fall hoff⸗ 
nungslos iſt. Er betet von ferne an und ſagt, daß ſie kalt iſt 
wie Eis. Er hat ſeiner Liebe noch kein Wort geſagt, ſondern 
läßt die Heimlichkeit wie — —“ 

„Das meinte ich nicht. Hältſt Du — alle Schauſpieler 
und Schauſpielerinnen für ſchlecht?“ 

„Natürlich nicht — wie ſollt' ich?“ 


„Du gehſt ins Theater, um — — “ 
„Um „Francesca“ zu ſehen? Gewiß, am Abend der erſten 
Aufführung.“ 


„Dann werden wir uns möglicherweife ſehen. Willſt Du 
nach mir Umſchau halten?“ 5 
„Laß mich Dich begleiten, Clara. Oh, das freut mich 
wirklich! Du wirft Tom dort 7 — und, wie ich hoffe, 915 
zu ſeinem Erfolg beglückwünſchen können. Alſo laß mich 

begleiten.“ \ 
Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein, das geht nicht.“ 


Tauben, welche den militäriſchen Nachrichtendienſt vermittel ten. Die 
Weiterbeförderung der Depeſchen erfolgte als „dringend“ durch den 
Reichstelegraphen. 

— Um mit einem neuen rauchloſen Pulver, welches in einer 
ungariſchen Dynamitfabrik erfunden fein ſoll, vergleichende Verſuche 
anzuſtellen, ſollen ſich nach dem „Berl. Tagebl.“ zwei höhere Offiziere 
von Peſt nach Berlin begeben haben. Die Bewachung der betreffen⸗ 
den Fabrik ſei jüngſt verſtärkt und nur Militärperſonen anvertraut 
worden, weil man daſelbſt einen neuen Sprengſtoff für Hohlgeſchofſe, 
das Ecrofit, herzuſtellen im Begriffe ſei. 


Aus dem Gerichtssaal. 
Li. Gneſen, 9. September. [Die diesjährige vierte 
0 deginnt am 14. Oktober 
d Jaro 
Schule entwachfene Burſchen Joſeph 
von hier dewieſen unlängft auf dem jüdifchen Kirchhofe ihre Rohhei 


Ein nelötuszener Feind von Katzeumnuſik iſt der Schuh⸗ 
macher Mahlke, welcher am Mittwoch wegen Thierquälerei vor 
der V. Straflammer des Berliner Landgerichts I. ſtand. Herr Mablke 
betreibt fein Geſchäft in einem Keller, und wenn er ſich nach des 
Tages Laft und Mühen Abends zur Ruhe legte, ertönte ganz in feiner 
Nachbarſchaft das bekannte Lied, welches Steine erweichen, Menſchen 
raſend machen kann und es ſchien, als hätte ſich eine ganze Korona 
geſchwänzter Gäfte ein Stelldichein gegeben, um dem braven Schuh⸗ 
machermeiſter Schlummer⸗Arien deſonderer Art zu fingen. Schließlich 
wurde es Herrn M. zu toll und er deſchloß, fürchterliche Rache zu 
nehmen. lauerte den Ruheſtörern auf und als der Haupträdels⸗ 
oe auf der Bildfläche fihtbar war, da beste er ihm aus Begrüßung 
einen Hund auf den Hals. Der erſchreckte Kater fuchte fich in einen 
Keller zu retten, Herr M. aber beste ſeinen Hund hinterher und auf 
einem Kellergange kam es zu einem fo blutigen Raufen, daß ein ſpani⸗ 
ſcher Stierkämpfer ſeine helle Freude daran gehabt haden würde. Die 
Katze ſtieß entſetzliche Klagetöne aus, der Hund bellte aus Leibeskräf⸗ 
ten, und als die erſchreckten Hausdewobner hinzueilten, ſahen fte ger 
rade noch, wie Herr Mahlke das übel zugerichtete Katzenvieh unker 
den Arm nahm und mit ihm davon ging. Wohin! Davon ſchweigt 
des Sängers Höflichkeit, die Hausbewohner aber tuſchelten ſich in die 
Ohren, Daß dem unglücklichen Vertreter des Katzengeſchlechts ein naſſes 
Grab bereitet worden ſei. Ein feiſter Kater hat aber bekanntlich 
um den Genuß ſeiner 
wie die dald gegen 
Herrn Mobile erſtattete Anzeige wegen Diebſtahls. Sachdeſchädigung 
„ Nach den Ergebniſſen, welche die Ver⸗ 

verſchwundenen e i zu Tage 
förderte, konnte zwar nur die Anklage wegen Thierqu 


. am Mittwoch der CEigarrenmacher H. vor der II. Strafkammer des 


nur bei den 9 ao des eigenen, ſondern auch eines befreundeten 
Pfeifenklubs hauſtren agangen wurde, 
rapport doch nur, daß die 


„Warum nicht?“ 
„Weil es unmöglich iſt — wirklich unmöglich. Ich werde 
Dich dert ſehen und Du wirſt mich ſehen. Iſt das nicht 
genug? 
„Wenn Du es ſagſt, muß es mir genug ſein“, ſagte ich 
traurig; „aber — —“ 
„Kein Aber“, ſagte ſie. 
gehen.“ ö 
Wir waren merkwürdig ſchweigſam We dem Rückweg nach 
Streatley. Claras Geſicht hatte die Farbe noch nicht ganz 
wiedergewonnen, und ſie ſchien nicht zum Plaudern geneigt. 
So mußte ich mich denn damit tröſten, daß ich ihre Lieblichkeit 
in langen Zügen einſog und meiner Seele zuflüſterte, wie arm⸗ 
ſelig Toms Bühnenkönigin neben meiner Liebſten ſich ausnehmen 
würde. O ich blinder, blöder Thor! 
Gleich darauf fragte mein Lieb finnend — 
er, glaubſt Du, daß Du aufhören könnteſt, mich zu 
en ’ 


„Sieh, es wird ſpät; wir müflen 


lieb . 
„Clara, wie kannſt Du fo fragen?“ 
„Du biſt Deiner gewiß? Erinnerſt Du Dich noch, was 
Mutter ſagte?“ 
„Clara, die Liebe iſt ſtark wie der Tod. Wie ſagt die 
Schrift? „Viele Waſſer mögen die Liebe nicht auslöſchen, noch 
die Ströme fie erfäufen. Wenn einer alles Gute in ſeinem 
Hauſe für die Liebe geben wollte, ſo gälte es alles nichts.“ 
Clara, Du mußt das glauben!“ 

„Stark wie der Tod“, murmelte fie. „Ja, ich glaube es. 
Welch ein köſtlicher Spruch das iſt!“ 

Das Boot legte bei Streatley an und wir ſtiegen aus. 

„Jasper“, ſagte ſie beim Scheiden wieder. „Du haſt 
keinen Zweifel, keine Spur eines Zweifels über meine Frage 
und die Antwort?“ „Stark wie der Tod“, biſt Du deſſen 
gewiß?“ 

Statt aller Antwort preßte ich ſie an mein Herz. O ich 
blinder, blöder Thor! 


* 
* * 

Die Nacht, in der ſich Toms Schickſal entſcheiden ſollte, 
kam heran. Das Koloſſeum war gedrängt voll, als wir kamen. 
In jenen Tagen hatte das Theater keine Sperrſitze und fo 
ſaßen wir auf der vorderſten Sitzreihe des „feinen Zirkels“, 
da Tom in feiner Beſcheidenheit eine Loge abgelehnt hatte. 
Er war hinter der Szene bis etwa fünf Minuten vor Beginn 
des Stücks, ſo daß ich, ehe er ſich neben mich ſetzte, genügend 
Zeit hatte, das Haus zu betrachten und mich nach einem 
Zeichen von Clara umzuſehen. 

Gewiß, die geſchäftige Weiſe, in der die neue Tragödie 
angekündigt wurde, war nicht erfolglos geweſen. Für mich, 

dem der Theaterbeſuch etwas Ungewöhnliches war, hatte die 


I ———. . 


jetzige Anklage ſollte dem glücklichen Beneſizianten noch eine Unter⸗ 
bilanz bereitet werden. Der Theateragent Entſch, welcher das alleinigr 
Verfügungsrecht über das qu. Stück hat, hielt nämlich die gedachte 
Theatervorftellung für eine öffentliche, da die Billets ſchließlich für 
jedermann zu haben waren, und veranlaßte die Anklage wegen Ver⸗ 
letzung des Autorenrechts. Der Staatsanwalt hielt dieſelbe für eine 
ſo gröbliche, daß er 150 M. 9 event. 10 Tage Gefängniß be⸗ 
antragte. Der Gerichtshof ließ es aber bei einer Sühne von 20 Mk. 
event. 4 Tage Gefängniß bewenden. 


Handel und Verkehr. 


ot. v. 18. ot. v. 18. 

Deutſche 319 Reichsg. 103 901103 80 Ruff. 410 Bdkr. Pfdbr. 97 80 97 70 

i 06 60 Poln. 50 Pfandbr. 62 90| 62 75 

Poſ. 7 ne 401101 30 Poln. Liquld.⸗Pfdbr. 57 60 — — 

Goldrente 85 —| 84 80 

5 Rentenbriefe 105 25/105 25 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8163 — 162 50 

eſtr. Banknoten 171 751170 75 | Seſtr⸗ Fr. Staatsb. 8 100 8100 37 

Deftr. Silberrente 72 10 72 20 Lombarden 4 50 70, 50 30 

Ruff. Banknoten 212 — 212 25 Jondſtimmung 

Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — — feft 


Oſtpr. Südb. C. S. A. 98 90] 98 80 | Bof. Provinz. B. A. 117 —|117 — 
Mainz Ludwighf. dto. 123 501123 50 Landwirthſchft. B. A. —— — — 
64 30 | Poſ. Spritfabr. B. Al. ——— — 

Mekl. Franzb. Friedr. 165 901165 25 Berl . ah 25182 50 
S. kt. 171 75/17. 25 

Galizier E. St. Akt. 83 75 83 50 Diskonto Kommandit232 25.231 20 
Rufſ 4g konſ. Anl. 188) 91 95) 92 40 Königs- u. Laurahütte 54 501153 — 
dto. 69 Goldrente 113 401113 30 


dto. zw. 0 2 60 52 — 
dto. Präm.⸗Anl. 1866158 50/158 — | chwarzko 283 — 275 60 
Italieniſche Rente 92 60 92 40 221 — 276 — 


Anl. 1880105 75/105 60 Gruſon 269 250260 25 
Nachbörſe. Staatsbahn 100 80 Kredit 163 — Diskonto⸗Kom. 233 30 

Ruſſiſche Noten 211 20 (ultimo) 

. 5 18. September. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein 
Wetter: Schö. — Wind: W. 

Weizen. Inländiſcher wie Tranſitweizen bei ruhigem Verkehr 
unverändert im 1 05 Bezahlt wurde für inländiſchen bunt krank 
118 Pfd. 145 Mk. bellbunt ausgewachſen 122 Pfd. 153 Mark, 
helldunt krank 125 Pfd. 165 M. 125/6 Pfd. 166 M., 5 m 
160 M., fd. 176 Mark, weiß etwas krank 1 = 
128 Pfd. 172 M., bocbunt 129 Pfd. 176 M., 
hochbunt alt 127 P 


134, 133 Mk. Ye November⸗Dezemder tranſit 135 Mt. bez., 


tranſtt 133 Mark. 

Roggen. Inländiſcher unverändert, tranfit ohne Handel. Bezahlt 
iſt inländ. 129 Pfd. 149 M., 124 Pfd. krank 145 »., 118 Pfd. ausge⸗ 
wachſen, Geruch 133 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: 
September⸗Oktober inländiſcher 1454 M. bez., tranſit 974 M. Br., 97 
M. Gd. Oktober⸗November inländiſch 145 M. 67 tranfit 974 M. Br., 
97 M. Gd., N inländiſch 1 . Br., 1454 M. Gd., 
tranſit 99 M. Br., 981 Gd., April⸗Mai inländiſch 151 M. A. 
tranfit 104 M. Br., 1034 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 148 M., 
unterpolniſch 99 M., tranfit 97 M. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 106 Pfd. 125 M., hell 107/8 
Pfd. 136 M. polniſche zum Tranſit friſch 108 Pfd. 119 M., ruſſ. zum 


täubendes. In einem Anflug von Beſorgniß um Toms Erfolg, 
von ſüßer Erregung über die Ausfiht, Clara zu treffen, konnte 
ich zuerſt nur ein unklares Bild der. Szene erfaſſen. Allmählich 
aber begann ich um mich zu ſchauen und dann die Zuhörer⸗ 
ſchaft genau zu durchforſchen nach meiner Liebſten. 

Sicherlich würde ich fie ſogleich unter Tauſenden er⸗ 
kennen — doch mein erſter Blick war vergeblich. Ich ſah 
nochmals hin, ſuchte langſam das Haus Geſicht um Gefiht ab 
— wieder umſonſt. Ich konnte nahezu das ganze Parterre, 
die oberen Logen und die Gallerie öberſchauen. Parterre und 
Gallerie kamen nicht in Betracht. Sie konnte, obwohl das 
kaum wahrſcheinlich, in dem Rang gerade über mir ſein, und 
ich beſchloß, mich nach Schluß des erſten Aktes zu überzeugen. 
Mittlerweile ſuchte ich die Logen ab — zwölf auf jeder Seite 
des Hauſes und alle voll. Ich überzeugte mich, daß ſie nur 
fremde Geſichter enthielten, bis auf die der Bühne zunächſt 
liegende Loge auf der rechten Seite des Ranges, wo ich ſaß. 
Die Inhaber dieſer Loge waren nicht ſichtbar, nur ein großer, 
ſchwarz und gelber Fächer, der ſich langſam vor⸗ und rückwärts 
bewegte, ſagte mir, daß jemand dort ſaß. 

Die langſame, unaufhörliche Bewegung dieſes Fächers reizte 
meine Neugier. Sie war ganz gleichförmig, und die bewegende 
Hand ſchien unermüdlich; aber ſelbſt die Hand war nicht fit: 
bar — nicht einmal einen Finger konnte ich flüchtig erblicken. 
In Folge einer thörichten Grille brannte ich geradezu vor Be⸗ 

ier, die Eigenthümerin des Fächers zu ſehen, als Tom zurück⸗ 
ehrte und ſeinen Sitz neben mir einnahm. 

„In fünf Minuten wird angefangen; es iſt alles bereit,“ 
fagte er, und feine Stimme zeigte ein nervöſes Leben, das er 
vergebens zu verbergen ſuchte. 

„Muth!“ ſagte ich, „die Zuhörermenge hier ſollte Dir 
wenigſtens ſchmeicheln.“ 

„Sie erſchreckt mich. Was ſoll ich thun, wenn das Stück 


durchfällt? a 

Die Ouvertüre ging zu Ende. Tom ſah ſich erregt im 
Hauſe um. 

Ja,“ ſagte er, „wirklich alles gedrängt voll. Uebrigens 


— ſollte nicht Clara herkommen? Zeige ſie mir doch.“ 

„Sie ſollte kommen, aber ich kann ſie nirgends ſehen. 
Vielleicht hat ſie ſich verſpätet.“ f 

„Wenn es fo ift, dann weiß ich wirklich nicht, wo ſie einen 
Platz finden fol. Pſt! Die Ouvertüre iſt zu Ende.“ 

Während er ſprach, verklangen die letzten Takte langſam 
und traurig, und der Vorhang hob ſich. Der erſte Akt der 
„Franceska“ begann. 

Das Stück hat ſeitdem 


— nicht nur wegen ſeiner eigenen 
Vorzüge (die bedeutend find), 


ſondern auch in Folge gewiſſer 


Einzelheiten der Handlung einzugehen. 


Tranſtt friſch 105 Bd. 100 M., bell 103 Pfd. 108 M., weiß 110 Pfd. 
126 M., fein weiß 110 Pfb. 132 M. per Tonne. Hafer und Erben 
ohne Handel. — Rübſen ruſſiſcher zum Tranſtt Sommer: 257264 
M. per Tonne bez. — Raps rufſiſcher zum Tranfit Sommer⸗ beſetzt 
255 M. per Tonne gehandelt. — Leinſaat ruſſiſche fein 192, 194, 
195 M. per Tonne bez. — Hed drich ruſſiſcher zum Tranſit 150 M. per 
Tonne gehandelt. — Weizenkleie zum Seeexvort grobe 4.10 M. 
per 50 Kilo dez. — Roggenkleie zum Seeexport 425 M. per 

Kilo gehandelt. — Spiritus Ioto kontingenkirter 54 M. Gd., Okto⸗ 
ber⸗Mai 514 — Gd., nicht kontingentirter lolo 35 M. Gb., Ottoder⸗ | 


Mai 32 M. 
** Hamburg, 17. Septbr. [K 10 e lierte 

ſtärke matt. n 183—19 mehl ruhig, 
. Prima⸗Kar⸗ 
toffelmehl oder Stärke neue Ernte 18181 M. Capillair Stärke ⸗ 
2 ruhig. Prima in Export⸗Gebinden 42 Be 21-214 M., 44 Be 
—221 M. Traubenzucker ſtill. Prima gegofien in Kiſten — M., 
J. Decort. 65.7 fi 5e 


Kartoffel⸗ 


* e * September. Ausweis der öſterr.ungar. Bank vom 


15. Septemb 
Notenumlauf 416,902,000 Abn. 1,684,000 FI. 
158.835.000 Abn. 7,000 
352,000 unverändert 
24.982,00 Abn. 6, 
166,872,009 Abn. 


. 


ee e 


F000 20.427.000 Abn. 67.000 
Hypotheken⸗Darlehnnre 111.010.000 x 184,000 „ 
Pfandbriefe im Umlauf 105. 143,000 Bun. 219,000 15 


41. benen Weng 

ezogenen 8 

Auszahlung vom 1. Dezember 1889 ab bei dem gräflichen n 

u Pappenheim, Mayer Kohn zu Nürnberg und der Filiale der Allg. 
lſſäſſiſchen Bankgeſellſchaft zu Frankfurt a. M. 

Gezogene Ser. 44 1 318 340 345 346 408 416 


r. 19. 
a 40 Fl. Ser. 1256 Nr. 2, Ser. 1879 Nr. 5, Ser. 2917 Nr. 6, 
5 Nr. 12, Ser. 4868 Nr. 11, Ser. 5536 Nr. 3, Ser. 5782 


a 30 Fl. Ser. 2901 Nr. 3, Ser. 2917 Nr. 9 18, Ser. 3241 Nr. 
10, Ser. 3484 Nr. 16, Ser. 3523 Nr. 10, Ser. 3644 Nr. 3, Ser. 
4503 Nr. 15, Ser. 4868 Nr. 18, Ser. 5671 Nr. 18, Ser. 6701 Nr. 8, 
et ee 345 Nr. 12, Ser. 408 N 

a er. 5.12, Ser. 408 Nr. 8, Ser. 1955 Nr. 3 15 
Her. 2235 Nr. 16, Ser. 2479 Nr. 19, Ser. 3117 Nr. 8. g 
Nr. 2, Ser. 3668 Nr 15, Ser. 3730 Nr. 19, Ser. 3992 N 11 . 


Menſchenmenge, die heiße Luft, das grelle Gaslicht etwas Be⸗ Nebenumflände, welche dieſe Geſchichte erzählen wird — einen 


folgen Ruf erlangt, daß es müſſig wäre, hier genau auf die 
Ich will mich deshalb 
mit einer kurzen Skizze begnügen. 

Francesca iſt die Tochter Sebaſtians, des früheren Herzogs 
von Bologna, der aber durch die Umtriebe ſeines jüngeren 
Bruders Carlo abgeſetzt und vertrieben wurde. Zu der Zeit, 
da das Stück beginnt, iſt Sebaſtian das Haupt einer Bande 
von Briganten, dem Ueberreft feiner getreuen Anhänger, die er 
mit ſich in die Engpäſſe der Apenninen genommen hatte. Carlo, 
der das Herzogthum ſeit etwa fechzehn Jahren an ſich gerifien | 
hatte, reiſt mit ſeinem Sohne Valentin, einem Jüngling von 
zwanzig Jahren, in der Nähe des Lagers feines ſchwergekraͤnkten 
Bruders. Von ihrem Gefolge getrennt, wandern ſie einen Eng⸗ 
paß hinauf; da hält Valentin an, um die Ausſicht zu bewun⸗ 
dern, wobei er ſeinem Vater verſpricht, ſich ihm auf dem Gipfel 
anzuſchließen. So beſchäftigt, wird er durch das Erſcheinen 
Francesca's aufgeſtört und redet fie an, von ihrer Schönheit 
betroffen. Aus Mitgefühl für einen ſo edlen Jüngling warnt 
fie ihn vor den Banditen, und er eilt fort — nur um ſeinen 
Vater am Fuße eines ſteilen Felſens tobt zu finden. 

Er vermuthet, daß er herabgefallen i „läßt die Leiche nach 
Bologna bringen und überredet Francesca, in die er ſich ſterb⸗ 
lich verliebt hat, ihren Vater zu verlaſſen und ihm zu folgen. 
Sie willigt ein und flieht mit, findet aber nach einiger Zeit, 
daß er ſie verläßt um Julia's willen, der Tochter des Herzogs 
von Ferrara. Geringſchätzig behandelt und zur Verzweiflung 
getrieben, kehrt ſie zu ihrem Vater zurück, erlangt deſſen Ver⸗ 
zeihung und erfährt, daß Carlos Tod nicht durch einen Zufall, 
ſondern durch ihres Vaters Hand herbeigeführt wurde. Kaum 
iſt dieſe Enthüllung gemacht, als Valentin und Julia von den 
Banditen herbeigeſchleppt werden, J welche fie überfallen und ge⸗ 
fangen haben, aber ihren Rang nicht kennen. Der abgeſetzte 
Herzog Sebaſtlan erkennt Valentin nicht und läßt ihn mit 
ſeinem Weibe in eine Höhle bringen, wo ſie von Banditen 
bewacht werden. Sebaſtian beſtimmt, daß Valentin am nächſten 
Tage gehen und ein Löſegeld holen, ſeine Frau aber als Geiſel 
zurücklaſſen fol. Francis ea macht die Waͤchter betrunken und 
kommt bei Nacht in die Höhle, wo die Gefangenen liegen, wird 
von ihnen erkannt und erbietet ſich, mit Julia die Kleider zu 
wechſeln, damit Mann und Frau entfliehen können. Nun folgt 
ein prächtiger Auftritt voll Beharrlichkeit und Selbſtvorwurf; 
ſchließlich aber ſiegt Francesca. Valentin und Julia ſchreiten 
in die graue Dämmerung hinaus, und Francesca, allein ge⸗ 
laſſen, erdolcht ſich. Das Stück ſchließt, wie ihr Vater in die 
Höhle tritt und die Leiche feiner Tochter findet, 


(Jortſetzung folgt.) 
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f 4618 Nr. 9, Ser. 

| 85 8 5674 Nr. 5, Ser. 5898 Nr. 16, Ser. 6318 Nr. 15, Ser. 
19 Nr. 11 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 8 Fl. 

** Krefeld, 16. September. [Seiden waaren.] Für einzelne 
Waarengattungen hat ſich der Verkauf in den letzten Wochen ſehr gut 
entwickelt. Trotz vorgerückter Zeit hat man neuerdings Aufträge für 
Herbſtlieferung auf Damaſſé gegeben, freilich nur auf ſchwarze 
Waare und auf kurze Längen; allein dies beweiſt, wie knapp der Ar⸗ 
tikel im Augenblick iſt. Vom Lager verkaufen ſich ſchwarze Moir és 
frangais ſehr flott, beſonders in den niedrigen Preislagen. Nicht 
minder find Futterſatins für Konfektionszwecke für das Geſchäft in 
der Provinz gefragt, und zwar ſowohl in glatter Waare, wie auch ges 
ſteppt verarbeitet. Was die Aufträge für das Frühjahr betrifft, ſo be⸗ 
ſchränten ſich dieſelben lediglich auf ſolche gemuſterte Artikel, wie 
ſchwere Damaſſés, deren Herſtellung eine frühzeitige Aufgabe an die 
Fabrik nötdig macht. Nichtsdeſtoweniger find die auf dieſen Artikel 
8 Stühle ſchon jetzt mit Arbeit bis ins Frühjahr hinein ver» 
ehen. Das Mäntelgeſchäft iſt augenblicklich für Herbſt⸗Matelaſſés 
mehr als gut. Kravatten, und Schirmſtoffe erhalten eine große 
Anzahl von Stühlen in Thätigkeit. Das Geſchäft in glatten Sam⸗ 
meten iſt als ſehr gut zu bezeichnen. In den guten Qualitäten von 
Sammeten für Huͤtzwecke wird ſtark gearbeitet, und zwar auf Liefe ung 
beionderd in modernen Farben. Die Nachfrage nach greifbarer Waare 
deirifft dagegen vorzugsweiſe ſchwarz. Für Kleider⸗ und Konfektions⸗ 
deſaß kommen ſchwere glatte Sammete immer ſtärker in Aufnahme. 
In Plüſchen iſt das Geſchäft, außer für Sealſkins ſehr mäßig. Für 
Plüſche zu Beſatz erhält ſich ein kleines Lagergeſchäft, in Waaren bi 
zu 2 Mark; tbeuere Waare tft gänzlich vernachläffigt. (K. V. 3) 


+ Auf dem Rheine, zwiſchen Rees und Grieth, kippte am 16. ein 
Nachen um, welcher ſich im Schlepptau eines Dampfers befand. Von 
den ſechs Inſaſſen ertranken fünf. 

In London ſpurlos verſchwunden. Frau Rentner Jeanette 
Mayer in Wiesbaden iſt von einem ſchweren Schickſalsſchlage betroffen 
worden; ihr einziger 24 Jahre alter Sohn Siegmund, welcher als 
Reiſender für die Portefeuillefabrik Karl Bier zu Frankfurt a. M. in 
England thätig war, ift daſelbſt ſeit Anfang dieſes Monats ſpurlos 
verſchwunden. Den letzten Brief erhielt von ihm die Mutter aus 
Liverpool d. d. 11. Auguſt; in dieſem Briefe zeigte er feine Abreise 
nach London an und ſandte zugleich eine Summe Geldes, um daſſelde 
am Todestage ſeines Vaters, wie dies alljährlich geſchah, an Wies⸗ 
badener Arme zu vertheilen. Da nun auch die obengenannte Frank⸗ 
furter Firma von ihrem Geſchäftsreiſenden ohne Nachrichten blieb, 
ſtellte diefelbe zu Anfang d. M. telegraphiſche Nachforſchungen bier 
und dann in London an. Das Ergebniß derſelden war, wie der „Nh. 
K.“ mittheilt, daß der junge Mann, dem von feinem Geſchäftshauſe 
das beite Zeugniß ertheilt wird, am 22. Auguſt Nachmittags in London 
angekommen iſt und, wie er dies ſtets that, im Mancheſter Hotel mit 
feinen beiden Koffern, in deren einem die Mufter, in deren anderem 
ſich feine Kleider und fein Privat⸗Portemonnaie befanden, Wohnung 
genommen hat; gegen Mittag deſſelben Tages begann er die Runde 


5033 Nr. 19, Ser. 5248 Nr. 3 5, Ser. 5562 Nr. ] genannte Gaſthaus zurückgekehrt. Natürlich wurde von feiner Mutter 


und von feinem Geſchäftshauſe die Londoner City⸗Kriminalpo izei von 
dem Falle verſtändigt und letztere ſtellte ſehr umfaſſende Nachforſchun⸗ 
gen an, auch der deutſche Konſul nahm ſich energiſch der Sache an 
und ein naher, in London anſäſſtger Verwandter entwickelte eine nahezu 
fieberhafte Thätigkeit: Alles leider vergeblich; daß Einzige, was dis 
jetzt feſtgeſtellt werden konnte, iſt die Thatſache, daß von den vier 
Banknoten, welche Herr Siegmund Mayer von feinem Prinzipale zu 
Zahlungen erhalten hatte und welche er dei ſich trug (ihre Nummern 
find feſtgeſtellt), eine am 3. September und eine andere am 7. Sep⸗ 
tember bei der engliſchen Bank (aber nicht von Herrn S. Mayer) prä⸗ 
ſentirt und die betreffende Summe erhoben worden iſt. Nach Alledem 


ee die Londoner Kriminalpolisei, daß ein Raubmord vorlieat. 
er an ers 


Sprechſaal. 

Nachdem der Verlauf der Verſammlung der ſtrikenden Tapezierer⸗ 
gehilfen vom 14. d. M. durch hieſige Blätter bekannt geworden, iſt 
heute die Tapezierer⸗Innung hierſelbſt zu einer Berathung zuſammen⸗ 
getreten, um auf die Beſchlüſſe der Tapezierergehilfen und die von 
denſelben geführten Reden eine erwidernde Erklärung abzugeben. Die 
Gehilfen dehaupꝛen, daß die Arbeitgeder allein die Veranlaſſung zu 
jener (am 14. d. M. ſtattgehabten) Verſammlung gegeben hätten, und 
daß die Arbeitgeber in Letzterer nur ſehr ſpärlich vertreten geweſen 
ſeien. — Darauf erwidern wir: Am 5. d. M. wählte die Innung in 
einer zu dieſem Zwecke einberufenen Verſammlung eine Kommiſſton, 
welche die Herbeiführung einer Verſtändigung mit den die Ardeitsein⸗ 
ſtellung ankündigenden Gehilfen in die Hand nehmen ſollte. Darauf ⸗ 
bin fand auch eine gemeinſame Sitzung der Kommiſſion der Innung 
und der Kommiſſion der Gehilfen ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, 
daß die Gehilfen erſt noch unter ſich eine Verſammlung abhalten und 
in derſelben ihre vorher gefaßten Beſchlüſſe und ihre allzuhoben Forde⸗ 
rungen einer ernſten Erwägung unterziehen ſollten, und erſt dann 
ſollte eine zweite gemeinſame Sitzung deider Kommiſſtonen ſtattfinden. 
Die Verſammlung der Gehilfen wurde am 14. d. M. abgehalten; in 
derſelden war weder die Innung vertreten, noch war die von den 
Arbeitgebern eingeſetzte Kommiſſtor anweſend, weil ja gemäß der Ver⸗ 
ſtändigung, wie ſolche zwiſchen den beiden Kommiſftonen vereindart 
worden war, die Gehilfen vorher erſt unter ſich allein derathen ſoll⸗ 
ten. Die Gehilfenſchaft hat von dem Stattfinden dieſer Verſammlung 
weder die Innung, noch die von derſelben eingeſetzte Kommiſſion in 
Kenntniß geſetzt. Aus dieſem Grunde nahmen auch die Innungsmei⸗ 
ſter an dieſer Verſammlung nicht Theil; Herr Blaſzkiewicz, welcher 
in derſelden für die Gehilfen eintrat und deren Forderungen als 
durchaus berechtigte befürwortete, gehört unſerer Innung nicht an. 
Unliebſam berührte die heute verſammelten Innungsmeiſter die von 
dem Innungsmitgliede Herrn J. N. Dankowski gemachte Mittheilung, 
nach welcher heute ae drei ſtrikende Gehilfen, mit Stöcken 
bewaffnet, in ſeine Werkſtatt kamen, den daſelbſt arbeitenden Gehilfen 
mit Schimpfworten überhäuften und ihn unter verſchiedentlichen 
Drohungen zur Einſtellung der Arbeit und zum Verla ſſen der Werk: 
ſtatt zu zwingen verſuchten. Das Innungsmitglied Herr J. Richter 
theilte den verſammelten Anweſenden mit, daß einer feiner Gehilfen, 
welcher heute Vormittag noch gearbeitet habe, Nachmittag nicht mehr 
in die Werkſtatt gekommen jet, denn die Strikenden hätten ihn zur 


een 


Arbeitseinſtellung geiwungen. Mit dieſer Angelegenheit befaſſe ſich 
bereits die Polizei und das Gericht. Nach dieſen Mittheilungen bes 
ſchloß die Verſammlung der Innunzsmeiſter, die in der Verſa nmlung 
am 5. d M. für die Gehilfen feſtgeſetzten Lohnſätze aufrecht zu erhaf- 
ten. Bei dieſer Gelegenheit wurde der von der ſtrikenden Gehilfen ⸗ 
ſchaft aufgeſtellte Lohntarif einer eingehenden Beſprechung und Er⸗ 
wägung unterzogen. Es heißt darin bei der im Abſchnitt d. geſtellten 
Forderung: „Dir Stüdarbeit iſt abzuſchaffen; Gehilfen, welche die 
Stückarbeit im Einverſtändniß mit dem Prinzipal dennoch aufrecht 
erhalten. haben ſich nach feſtgeſetztem Minimal⸗Stücklohn⸗Tarif gi 
richten und nicht unter demſelben zu arbeiten, gleichviel, welcher Art 
die Arbeit ſei.“ Wir machen hier die Oeffentlichkeit auf dieſen merk⸗ 
würdigen Abſchnitt aufmerkſam. Die Gehilfenſchaft meint, daß wenn 
ein Gehilfe im Einverſtändniß mit dem Meiſter (Arbeitgeber) Stück⸗ 
arbeit übernimmt, der Meiſter demſelben den im Tarif geforderten 
Stücklohnſatz zahlen müſſe, „gleichviel welcher Art die Arbeit 
ſei.“ Was heißt das? Der Gehilfe wird alſo Pfuſcharbeit liefern, 
und der Meiſter ſoll ihm dafür ein ſchweres Geld zahlen und für 
ſolche Arbeit auch noch die Garantie dem Publikum ee übers 
nehmen. Die Innungsmeiſter wollen und werden ihre Kunden jeder⸗ 
zeit mit reeller Arbeit bedienen; mit Pfuſcharbeit aber, mit welcher 
die Gehilfen das unſeren Werkſtätten von der Kundſchaft bisher ent⸗ 
gegengebrachte Vertrauen zu untergraben und das Publikum zu ſchä⸗ 
digen ſuchen, können und dürfen wir unſerem Gewerbe keine Schande 
machen. In Anbetracht alles deſſen kommt die Innung zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß mit einer Gehilfenſchaft, welche derartige underechtigte 
Forderungen an die Meiſter ſtellt, ſchwer eine Verſtändigung herbei⸗ 
zuführen ſein wird. Unſer, die Löhnung der Gehilfen betreffender, 
am 5. d. M. gefaßter Beſchluß entſpricht vollſtändig den örtlichen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen, und dei dieſem Beſchluſſe wollen wir 
auch verharren! 
Poſen, den 16. . 


Voß, 
Obermeiſter der Tapezierer⸗Innung in Poſen. 


Favs äohte Sodener Mineral-Paſtillen jenes unverfälſchte 
ueuenproduft Der berühmten Oeilwaſſer Sodens, werden in alen 
Avolbeten à 8 sta. die Schachtel verabreicht. 


„Die Looſe der Schneidemühler Pferde⸗Lotterie, deren Bier 
bung bekanntlich am 24, d. Mis. ſtattfindet, ſollen, wie wir hören“ 
ſtark begehrt ſein und dürfte in wenigen Tagen auch der noch ſehr ge⸗ 
ringe Vorrath vergriffen ſein. 

Da die 27 erſten Hanptgewinne am Ziehungstage in allen 
größeren Zeitungen veröffentlicht werden, kann ſomit Jeder ſofort die 
gezogenen Haupigewinne erfahren. 

So lange der Vorrath reicht, ſind noch Looſe zu obiger Lotterle 
pr. St. à 1 M. (11 Looſe Mk. 10.—) durch das Generaldebit von 
Fr. Jooss in Heilbronn a. N. und überall durch die bekannten Ver⸗ 
kaufsſtellen zu beziehen. 


Das leichtverdaulichste Frühstücks-Getränk wird am Besten aus 


bebe Kemmerich's Pepton-Cacao 


£ 


ſeiner Geſchäftsbeſuche, iſt feit jenem Zeitpunkte aber nicht wieder in das Nageskrasken besondere empfohlen! \ % 
e ee ER W ERTL CFC 0 8 end Fuge ar m 
fader u ita vol er das eee ſind bis zum i 6 6 wi # 1 tet ea 900 Ziegelſteinen, Stiel⸗ 1 
; rthe r vorläufig vollſtreckbar zu a r, werde m fand: Riegel⸗, Rahm⸗ und I 13, N 
Amtliche Anzeigen. | erklären, 5. November 1889 lolale der Gerichts vollzieher f 1 — Tollen mit Butter and 8 IN. 
und ladet die Beklagten zu 1] bei dem Gerichte anzumelden. verſchiedene Möbel kleidung, 200 Klgr. altes Eiſenzeug 1 
Auf ebot dur mündlichen Verhandlung de) Es wird zur Beſchlußfaſſung über zwangsweiſe verfteigern. 15214 u. ſ. w. in öffentlicher Verfteigerung | ee 4 
6 + echtsſtteits vor das Königliche die Wahl eines anderen Verwal⸗ Kajet, Gerichtsvollzieher. an den Meiſtbietenden gegen gleich! Eine gut gehende 10 
BE ar bean Ve Amtsgericht zu Pleſchen auf 575 ai 1 5 e Nene 7 5 5 ie werden. Ga wirlhſch aft 1 
orenz aze gehörigen eine äubigerau e und ä e Verkaufsbedingungen werden Me 
Grundſtücks Daſzewice (Kreis den 6. De ember 1889, eintretenden Falls über die in] Verkäufe „ Verpachtungen vor der Verſteigerung mitgetbeilt Imomönlih mit Spesereiladen in 5 
Schrimm) Nr. 15, eben in Abtoei⸗ Vormittags 9 Uhr. § 120 der Konkursordnung bezeich- 0 17 werden. 15216 feiner Mittelſtadt der Provinz, wird 2 
lung III Nr. 4 für das General.] Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ teten Gegenstände auf W ee eee ofen, den 18. September 1889. vom 1. Januar oder April 1890 zu h 
nd ee RI stellung wird dieſer Auszug der Kiage den 12. November 1889, fell Kaiſerliches Poſtamt 1. pachten gelunt. Adrefien mit ge. 
ga, , de eng Beiden 1 Gegen n ernie 9 Uhr, — ee 
. Krüger, und zur Prüfung der t xvedition b. Ztg. unter A. B. 
5 Prozent Zinſen und den etwaigen Gerichtsſchreider zur P au angemeldeten entgegen. f 15148. 


Einziehungskoſten, auf Grund der 
Schuldverſchreibung vom 23. Februar 
1844, zufolge Verfügung vom 
12. März 1844 eingetragen. 

Das über dieſe Poſt gebildete 
Hypotheken⸗Dokument iſt angeblich 
verloren gegangen. 

Auf den Antrag des Lorenz 
a welcher die Löſchung der 
Poſt herbeizuführen beabfichtigt, 
wird der Inhaber des gedachten 
Dokumentes aufgefordert, bei dem 
unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens 
in dem auf 

den 23. Januar 1890, 


des Königlichen Amtsgerichts. 


Oeffentliche Juſtellung. 


Der Rechtsanwalt von Broekere 
zu Pleſchen klagt Legen die verehe⸗ 
lichte Ernstine Clarke aus Pleſchen, 
jetzt unbekannten Aufenthalts, nach⸗ 
dem er auf Grund der Verf 
des Königlichen Amtsgerichts 


Bei Beſtellungen verlange man 
ſtets das durch Patent geſchützte, 


altein echte Driginatfab:itet, 
n anberaumt. 


Allen Berfonen 5 5 1 Carbolineum, 
bö 2 Deutfchen Reidpspatent Ur. 46021 


Avenarius. 


Seit 14 Jahren bewährter Holz⸗ 
anſtrich gegen Fäulni, Schwamm und 
euchte Wände. Zu bestehen durch 

. G. Fraas Nachfolger 


Forderungen a 

den 18. November 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 

r dem unterzeichneten Gerichte 


1 

Fe. 

N 

1 

* Ai. 
* 
5 

Ca 

y ge 

Kor 


Die Verkaufsbedingungen liegen 
in unſerem Geſchäftszimmer Nr. 22 
ur Einſicht aus und find für 50 
Pf. von uns zu beziehen. unt. ii 

Termin zur Eröffnung der Ange⸗ een. 


chts an den Gemeinſchuldner zu 
Bean folgen ober zuleiften,auch Due Mes 
pflichtung auferlegt, von dem Beftte 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 


Nr 


VBormitiags 114 Uhr. ſonderte Befriedigung in Anſpruch bote am 1. Oktober d. J., Bor: i. Pr. Jasinski & Olyhski hosen 
im biefigen Amtsgerichts » Gebäude, nehmen, dem ae bis nn 111 Uhr, bis zu welchem 00 Morg. Töleſen AL. Bokart N 7632 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 18, um 15152] fngedote eniſprechend einzuſenden 100 Thlr. in der Niederung ge⸗ H. Hentschel, Schmirgel. 
anberaumten Aufgebotstermine ſeine 5. November 1889 5 22 legen können auf Verlangen mit R or, Jermte. 


Kriüg 
L. Perlitz, Yudemih. 
H. Jaekel, Walffein. 
Kurowski Nachf., 3unwraglaw, 


nd. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Poſen, den 12. September 1889. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs Amt 
(Directions⸗Bezirk Breslau.) 
Ein auf der Märkiſch⸗ Poſener 
Seite 5 5 in Arie gele⸗ ver 
gener Speicherraum von circa 1601 R 9 . 
eee eee e eee ee ver Mille gelofiet, liefert jetzt 
vom 1. Oktober cr. ab im Wege ane Gymnaftum, Präparan⸗ für 12-20 M. ver Mille 


der öffentlichen Vergebung ander⸗ nſtalt zc.) iſt Familienverhält⸗ die . von 


Anzeige zu machen. 
Königliges Amtsgericht 
m Krotoſchin. 


Bekanntmachung. 
Der Sonntags⸗ 
Perſonen⸗ Sonderzug 
von Schwerſenz nach 
Poſen wird in 2 — 


verkauft werden. 15171 


ess, Buchhandlung, 5 Oigarretten 


bunden mit Hebenbranden, von feinften türkiſchen Ta: 


baken, die ſiets 30—50 Mk. 


Rechte anzumelden und das Doku⸗ gemä 4 Nr 
ment vorzulegen; widrigenfalls eſetzes durch Bes 
Letzteres für kraftlos erklärt rtr ſchluß deſſelben Gerichts vom 9. Juli 
wird. . 
Poſen, den 14. September 1889. 1889 in der genannten Sache für 


feine Thätigkeit feſtgeſetzten Vergl⸗ 
a Aigle et erich. tigung von 7,70 Maart N 
Oeffentliche Zufehung. 


mit dem Antrage, die Beklagte 
zur Zahlung dieſer 7,70 Mark, 
in Worten: Sieben Mark fie 
benzig Pfennige, zu verurtheilen 
und das Urtheil für vorläufig 


anwalt von Broekere in Pleſchen A. Jahre nicht mebr zur] weit vermiethet werden. ö 
klagt gegen i und a en. münd⸗ N Alan — Termin bierzu ift auf den niffe wegen ofort eee Under ar A Fr 
1. die verehelichte Marolanna lichen Verhandlung des Rechtsstreits] Poſen, den 18. September 1889. 25. September er., ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 5 


Verſandt von 200 Stück an 
arl Johl, Arie 1 gegen Nachnahme. 14951 

Billige Cigarretten von 
3 Mark per Mille an. 


Intereſſanfe U. oto i 
b. E ae 1 0 


Vormittags 11 Uhr, in unſerem]Gefl. O 

Verwaltungsgebäude hierſelbſt 2 
Louiſenſtraße Nr. 8, feſtgeſetzt. Ans 
gebote find bis zu dieſem Termine 
portofrei an uns einzuſenden und 
werden in G 


. nimmt 
feriß. entgegen. 


Kieibasa geborene Fawlak, por das Königliche Amtsgericht Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
im ehelichen Beiſtande, unde⸗ Pleſchen fer EN WERRERRE AU (Birektiondbegirt Bromderg.) 
Dezember 1889, 


kannten Aufenthalts, 2010 
den 6. Die Liquidation der 


2. die verehelichte Elisabeth Sto 
Vormittags 9½ Uhr. Poſener Bau⸗ aul 


jowska geborene Pawlak, 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗Jiſt durch Vertheilung der Alttomaie 


im Bene Beiſtande zu 
yki, b 
fellung wird dieſer Aus N ü 
wegen des im Grundbuche des dem bekannz Se uszug der Klage beendet 


rundftüds Boyli 1 
NT. Ar. 1 Pielcben, 17. September 1886 


aus dem in der Matheus Pawlak“, 


atis u. fr. durch A. Bode, Paris, 
e Gutenberg. 1494 


500 Mark in Gold, 7573 
wenn Orsme @rolioh nicht alle Haui⸗ 
unreinigkeiten, als Joumerſproſen, fe⸗ 


CCC 

Gutsbeleihungen pari N ein . u ae diem a u o. 
44 Ndl. anf Grund e bee e 
mager Taxen 


deſchaffe bis zu 1 der letzteren 
und nehme Anträge entgegen. 


Ste Dresden, 
glich, fir. 15. 2 


Konkursverfahren. 15 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns David Broder zu 
Krotoſchin wird heute, am 17. Sep⸗ 
tember 1889, Vormittags 113 Uhr, 
kursverfahren eröffnet. 


ger lin: 9 
Bafel: Ap. 4. Huber. 
ner a. Hof, ſowie i. all. d 
Posen: L. Bokart, 
einſte Rur : u. Jafelſranb 
Poſteo n } 
Dürkheim u. b. Gol, Aber 


Bekanntmachung. 


1 
ü 
Am Freitag, den 27. d. Mis., 
Vormittags 11 Uhr, ſollen auf dem 
g choepe eee eh Begebmdes f. 
e andſetzung des Poſtgebäudes abs 
5 nkurz t. gängig gewordenen Baumaterialien, 


N auf dem 


ür mein Mannfaltur, Tuch. 15 
PR Bussi, Soon u. rn „Sprahkunde ſei Srundleg, Deinem 


Coufektionsgeſchäft ſuche ich zum 1 5 
1 type 18218 ‚Berfelben fei inert und fei nicht ber 


Hifen. 

Lehrling. Bühtrt.) 
Herm. Müller, 

vorm. J. Halpert, 

. 8 Jarotſchin. des Engl. und Franz. 


Ein guffändiges Mädchen e Arden ine 2 65 Mae 


zu erreichen dorch die in 36 
tagsüber zur Beaufſichtigung von Auflagen vervollkommn. Oxig.⸗ 
Kindern geſucht. 25 


527 Unter. Br. nach d. Methode 

Simon Krombach, Kl. Gerberſtr. 11, part Nied Sangenfeelbt, Probe⸗ 

Tue Tr ara Tiere — 2 

Langenschefdt sche 1 
1 


Berlin, SW. 11, 
Halleſche Str. 17. Gegr. 1856. 
NB. Wie der Proſpekt nach⸗ 
weiſt, haben viele, die nur 
dieſe Briefe (nie mündl. Un⸗ 
terricht) benutzten, das Examen 
als Lehrer des Engl. u. ranz. 
gut beſtanden. 


Nur 1 Mark 50 Pfg. pro Quartal. b 


muarga gu 9 "Bunpag asıgumagpupe | 


Zu einem Abonn went auf die in unſerm Verlage 6 mal 
wöchentlich erſcheinende 


Ichneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal wöchent⸗ 
lich, Sonnabends mit einem illuſtrirten Sonntagsblatt wie 
Landw. und Handels beilage. 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlich 
gehaltener Künze Leitartikel eine politiſche Rundſchau, Hof⸗ 
und Perſonal⸗Nachrichten, Parlaments berichte, Lokalnachrichten, 

euilleton, Lotterie⸗Gewinnliſte, Berliner und Schneidemühler 
arktpreiſe amtliche Bekanntmachungen, Familien⸗Nachrichten 
und Geſchäfts⸗Anzeigen. 

Der Preis für die Schneidemühler Zeitung beträgt 


pro Quartal 
1 Mark 50 Pfg. 


Beftellungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtallen. 
Schneidemühl. 


Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 
Gustav Biohstädt. 


Beim Beginn des neuen Quartals bringt sich die 


„Berliner Börsen - Zeitung 


allen denen in Erinnerung, welche auf finauziellem sowohl wie 
auf politischem Gebiet Zuverlässig und schnell unterrichtet 5 
sein wollen. 

Die Zeitung erscheint wie seit mehr als 30 Jahren zwelmal 
täglioh und zwölfmal in der Woche. — Die 


Abe ud⸗ Ausgabe mit grossem Courszettel ist vornehmlich 
—— den Angelegenheiten der Börse, des . 
Geldmarktes, des Waarenhandels und der Industrie ge- 
widmet, verzeichnet aber auch Alles, was der 
Tag an Ereignissen von politischer und 
lokaler Wichtigkeit bringt. — Die 


Mo gk U Ans gabe berichtet in Anlehnung an die Grund- 
m, sätze der nationalliberalen Partei, 
über alle Vorgänge der inneren und äusseren Politik, be- 
spricht in den täglich erscheinenden Leitartikeln alle Fragen 
von Bedeutung, namentlich die parlamentarischen, enthält 
flott geschriebene Referate über Theater, Musik, Literatur, 
bildende Kunst etc.; in ihren „Neuesten Handels-Naoh: 
riohten“ stellt die Morgen- Ausgabe alle Course de 7 
auswärtigen eee und Abendbörsen, 
die neuestem Markt- Berichte aus allen 
Branchen und die neuesten Mittheilungen 
vom kommerziellen Gebiet zusammen. ! 


Die „Berliner Börsen-Zeitung“ yringt 
in ihren beiden Ausgaben zahlreiche Privat - Depeschen, sie 
liefert in jeder Woche eine Verloosungs- und Restanten-Tabelle, 


ferner nach Bedarf den Courszettel - Commentar, sowie die 
Zlehungslisten der Preussisohen Klassenlotterie (sofort nach 


| 6 mal wöchentlich. 


Schneidemühler Zeitung. 


0 


7 


-o9nva) au ghvab uzemmunsgaagz 


®o® 
i ee „or AUG vaffendes | 
obe nter Luftleere bergeitellt, al;: = fichte ia onfirmationg⸗ Geſchenk 
— ̃ —mN‚, , , feibAändigeSNÄFMASIOnS > Gert 
f M alz extraet von hohem Nährwerth und leicht ver⸗ Verkäufer, das in unſerem Verlage erſchienene 
welche der polniſchen Sprache mächtig 


daulich, beſonders für Geneſende, | 
find und große Gewandtheit im k un | uf | 


2 5 Wöchnerinnen und Kinder anerkannt geeignete Diäten. 2362 
Dekoriren der Schaufenſter be⸗ 
für die 


e. Bonbons: (25 Pf.) ſolides zuverläſſiges Huſtenmittel. 
Sr Chinin-Malzextraot, kräftigend im Alter, in der Ge; ſitzen. Angenehmes Aeußere erfor⸗ 
derlich. 15125 evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen 


neſung, bei Nervenleiden und Schwäche. a 
Eisen-Malzextract, sei Bintarmuth; metaltfreien +, derrmana Seolig, | 
Thorn, Breiteſtr. in den billigſten bis hochfeinſten 

und eleganteſten Einbänden in 


Kalk. 5 1 et Mädchen u. Kindern bevorzugt. 
KR- „ 3 4 

Azextract, bei Skrofeln, englifcher Krank 15093 Buchhalter Vena en 1 2 

um Preiſe von Mk. 1, 

Und Kotteſpon dent, aum is 1250. 


5 heit u. zur Frderung der Kuochenbildung zweckmäßig. 
© Leberthran-Malzextraot, Gay für reinen Leber, N 
tbran, aber wirkſamer u. beim Gebrauch weniger unangenehm. der poluiſchen Sprache mächtig, Hofbuchdruckerei 
für ein größeres Eiabliffe- W Decker N (h 
ment Auſſiſch⸗Holeus ze) . 
Auſſiſc⸗ 9 
Poſen, Wilhelmsſtr. 17. 


Fepsin-Malzextract, reizioies Berbauungsmittel. 
FF 
| 5 ſucht. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
® 9 92990 08 


n 9y9gj0dy omjoy ee, 


Für die Textil-Industrie pringt die Zeitung 


# täglioh Berichte von den Deutschen Märkten (Deutsohe Woll- 
märkte, Garnmarkt, Baumwoll- Börse, Baumwoll- Statistik, 
Lonfeotions-Geschäft, Seidenmarkt, Leinen-, Webe-, und Wirk- 
@ Waaren), ferner von London, Liverpool, Man- 


#:chester, Birmingham, Bradford, Roubaix, Miefhs-Gesnehe, Für mein Namen Conſet ht, rien mit Gehaltgan, 
prüchen unter te C. K. 


[Aires, Melbourne ete. ; Snifeufe 18 Wohnung, 2 Bin an Haasenstein & Vogler A.-@ 

1 ö . g. 2 Zium., . 

N Für die Montan- Industrie bringt die Zeitung Lütze m. Waser . verſehungs halber mit der Branche verttaaten wel iche ant a 

täglich Berichte von den deutschen Märkten Odersohlesisoher, 4|-— >. em. 15116 ar RE 8 wu lichtigen Verkäufer. nenne 
heinisoh - Westtallscher, Mitteldentscher, Saarbrückener, 2 oder 1 Zimmer, Louis Lewy jr., | 


erliner Metall-Borioht, Montan- und Industrie-Markt der ö , 15158 Breslau. 
' idd! ’ . unmöblirt mit ſeparatem Ein- Sn 
Börse), von Glasgow, Midd!esbro’, London (allge- gauge, werden in dem oberen Stadt. Suche für mein Modewaaren⸗, 


einer Metallmarkt; Specialdepescne über Kupter etc.), Tuch⸗, Herren: und Damen: 
4 Liverpool, Amsterdam (Zinn), Rotterdam (Zinn, Teile vom 1. Ott. 89 gefucht. Gefl. Eonfectiond,Gefchäft pr. 1. Okt. „ Medicinal- Ausb 
; Off. . 0. v. U, an b. Co. d. Bla: 9. L. U. an d. Cr». O. Zta. event: ſpäter einen jungen Mann Lark, Alles orte 7 


Zink, Kupfer etc) New- Vork u. A. m. 15172 N ger 
Laden eee e Louis G oth & Horvath, 


5 Finanzielle Bekanntmachungen erhalten 
durch die „Berliner Börsen-Zeitung“ die weiteste H en, 
m Werſchetz, Ungarn. 


3 Verbreitung in geschäftlichen Kreisen, Inserate jeder Wohnung in be 1. Stone 5 Zint Lehrling. ——— — — 
anderen Art werden durch dieselbe einem Leserkreis zu- mer zum 1. Oktober 189 zu ver! 15159 Pinous Weh lan, ’ w 
geführt, der sich durch Kaufkraft und Kauflust auszeichnet 5 Grünberger 
cheinen zu vergeben find; daſſelde zB De Stelle 
h 7 * 


miethen. Näheres beim Eigenthümer . Eu. 
„ Zum 1. Oktober ein der pol⸗ 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im Tem ue gu Nr 


15209 J. Fuchs. niſchen und deutſchen Sprache 
Haupt⸗Melde⸗Amt am eee Ae een 16 


Antwerpen, Newz Orleans, New- Vork, Buenos 92 tionsgeſchäft lage i en 


7 


1 Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Se von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 


. 
N 
71 2 


N erg Pe, ER 


6 Abonnements⸗Einladung 


auf die drei Mal wöchentlich erſcheinen de 


„Schönlanker Zeitung, 


eiger für die Städte Schönlauke, Gzarnifan lehne 4 N 
Anzeige in Schloppe, Tütz und Umgegend, Due, imöbl. Zimmer zu vermiethen. f 
nebſt den Grattsbeilagen: 8 IJ. Walliſchei 57, 3 Tr. I. iſt vom 

„Illuſtr. Sſeitiges Sonntags blatt“ owie „Land⸗ 1. Ottoder ein möbl. J. für 1 on. 2 


einem Herrn per 1. Oktober am geſucht nfrage poſtlagernd A. W. 
rin Me in der ey zu Orohowo. 
miethen geſucht. 5 Für un 7 
Oterten A. 9. 880 veplaernd G. fe . 
oje Ki aan" ; ig 
Louiſenſtr. 18, I. Ci, cin möbl. Eintritt einen tüchtigen Commis, 
Zimmer zu vermiethen. 15194 [moſaiſch, der volniſchen Sprache 
5 Breslauerſtr. 20 1519: mächtig. Zeugniſſe nebſt Angabe 
der Gehaltsanſprüche erbeten. 


Gebr. Iakobuwski, 


1 7 1 6 E 
„Berliner Börsen-Zeitung Fiſchere 476 3 Binmer, Me nige an 
Ein mödl. Zimmer wird von 2 
1 = Pfd. Brutto intl. Vers 
„75. 15180 
Ludwig Stern, 
chöner Hanpſcht., geſtützt auf gute Matratze u. Keilkiſſen iſt billig au 


1 2 ac. im zweiten Stock per 1. Oktober 5 8 
Boriin W., Kronen-Strasse 37. u 14938 Brennereigchilfe | 
— packung u. Porto Mk. 
3,59, ausgewählte Kurtrauden Mk. 
. eee 37 
Slellen-Gesuche. 
f Grünberg i. Schl. 

Ein kautionsf. junger Mann mit Ein eiſ. Kinderbettſtell nebſt 

Dans ſowie Referenzen, ſucht zum verk. Berlinerſtr. 15 p. 151 

1. Oltober er. dauernde Stellung Für den W. 


2 2 = * — ͤ — —üüöääẽã —ñ 
— — —— ö——b 


247 . s : 5 15199 Inowrazlaw. 
c Sinderfran| Kaffees . —.— 
— 7 2 * ’ „ 5 4 Pr * 2 
Die „Shünlanher Zeitung bringt neben gediegenen Leitartikeln I mödl. Zim. z 15208 der älteres Mädchen wird verlangt, Gefl. Off. unter S. M. 074 an d. nn 
eine politiihe Rundſchau, Lokal, u. Pruvingial Nachrichten, Mer: ese Gr. Gerberſtr. 18 1. links. Exped. d. Pos. Ita. 15074 
miſchtes, Lotterie Gewinnliſte, Börſen⸗ und Marktberichte, Hopfen- Stellen- Angebole, gran ee Gin mufiähbia, Midchen auffändig. Mädchen, aus d - 0 | br 
berichte Amtlibe und Holzverkauſz. Bekanntmachungen Geſchäfts⸗ 2 — Hotte Derkänferiu lartbaver Familie, welche auch ein 
e a Alete Jet, gibts in eh Ciarullau und 05 1 9 uche per 1. Dftober od. l. Novem- | Wenig ls Stig der Bag euch (unter perman. 
Filehne elſcheinendes Blatt, eignet ſich am beiten zu allen Arten Stellennerwittelung ber für meine Kurz⸗, Weißw. a. Stell. als Stüge der Hausfrau. Zu] Controle von dem ö 


Putz⸗Haudlung. 15169 erfragen bei Frau 15056 Gerichts⸗ 
Lehmann, Oandarbeitslehrerin 
Salo Wr eszyuski, Bofen, Sapiehaplatz 3. } Dr. C. 


Sep Ein junger Mann, Van 


Materialiſt, 23 J. alt, deutſch und Weinbergebeſitzer 


von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und ſtets für Kaufleute (Prinzipale und 
wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die deſte Garantie für N Gehülfen) durch den 
die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. Inſertionsyrtis für Re orband 10737) 
die 1 — Yetitzeile 15 fg — Bei Wiederholungen wird hächſter ] Deutsober Handlungsgehülfen | 

1 


Rabatt bewilligt. — Prodee Nummern gratis und franke. 0 zu Leipzig. 
Der 9 75 15 1 iagalten des 2 hr 

deutſchen Reiches nur 1, „mit Bringerlohn N f 77% 

nn rechtzeitige Aufgabe des Adonnements bittet böflichſt nender Verdient. 

Agenten werden gegen hohe 

Proviſton event. fixes Gehalt 


14 Die Expedition d. „Schönlanker Zeitung,“ 
(H. Renn) zum Verkauf geſetzlich geſtat⸗ 


H. 
im teter Prämienlooſe auf monate 
N e ST TS TEN TOM e N N liche Theilzahlung geſucht. 
* 5 0 42 72 2 
1 
} . ͤ :.. bee se Schutzmarke. 
Ir. / Hinz Moderne Häuser Für mein Putzgeſchäft ſuche ich A. Preuſt, Kanonenplatz 10. Eugros⸗Preiſen 
Du empf. Mädchen für Alles, Zobert Fabian, F. ©, Brand Nachſt, 


Schriftliche Offerten unter 
iſt erſchienen In beziehen wie Nr. 1 duſch Einſendung von 5 M. an die Suche für mein Manufaktur⸗, für bald oder 1. Oktober cr. eine 


Chiffre J. E. 8315 an die Ex⸗ 
7 i . . Gr. derſtr.⸗Ecke, 
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Ein jüngerer Commis, 
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